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Fürst Bismarck und die 
Konservativen.

y„ „Konservative Korresp.* schreibt:
As der konservative Delegirtentag am 19. 
November zu Berlin versammelt war, richtete 
^  ein Begrüßungstelegramm an den großen 
Kanzler nach Friedrichsruh und erhielt von 
Wesen« daraus einen Dank, in dein von ihm 
we Konservativen als seine „politischen 
Freunde* angeredet wurden. Der Vorsitzende, 
Herr Freiherr von Manteuffel, beinerkte bei 
Verlesung dieser Antwortdepesche mit vollem 
Rechte: „Also er — Fürst Bismarck — 
bekennt sich zu uns.* Ein gleicher Vertrauens­
beweis aus Friedrichsruh ward der großen 
Dresdener konservativen Versammlung am 
I ' März d. J s . dadurch zu theil, daß Gras 
Herbert Bismarck, der als Gast anwesend 

herzliche Grüße von seinem Vater mit- 
l und daß der dort glänzend gefeierte 

At->ne«chskanzler in einem Telegramm „der 
Voftnung eines Zusammenschlusses aller 
wlrthschaftlich und politisch Konservativen*, 
also doch der Zuversicht auf die Mitwirkung 
der Konservativen bei Verfolgung seiner 
nationalen Politik Ausdruck gab.

Was ist nun seitdem geschehen, daß in 
der Presse unserer Gegner behauptet wird, 
Fürst Bismarck sei von den Konservativen 
abgerückt, er sage ihnen derbe Wahrheiten, 
deren Folgen sie bei den nächsten* Wahlen zu 
spüren haben werden? Unseres Erachtens 
hat die konservative Partei nicht den gering­
sten Anlaß, sie jetzt mit ungünstigeren 
Rügen als damals zu betrachten, gegeben. 
Darum haben wir uns auch gegen Aus- 
b'audereien von Friedrichsruher Tafelge- 
wrächen stets zweifelnd und kühl verhalten; 
b̂ Nn wir wissen sehr Wohl, welch verschiede­
nen Eindruck ein gesprochenes und ein ge­
schriebenes Wort macht und kennen die 
Schwierigkeit der knappen Wiedergabe ver­
traulicher Aeußerungen selbst für Jour­
nalisten, die (was sehr selten der Fall ist), in 
b ö l l i g  objektiver Weise an sie heran­
treten.

Die in einem Wiener jüdisch-liberalen 
Blatte dem hochverehrten eisernen Kanzler 
m den Mund gelegten, die konservativen 
Führer schwer verletzenden Worte können 
urcht mehr aufrecht erhalten werden; denn

Des allen Schmied s  Vermächtnis
-r«gmal-ErzMrr„g von C a r l Z a s t r o w.
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nli-d-i-tes hohes, Prächtig gegliedertes Pferd mit feinem, und nur ei«
wenig zu langem Kopfe, kleinen, steife« 

" "««d dünnem Halse. Die leichte«
L>chultern, der gerade Rücke««, der langge 
k r^ te  Leib und die hohen Beine verriethe« 
das Vollblut.

Einen kurzen, prüfenden Blick warf de 
Geselle auf das Thier, einen zweiten, auf 
fordernden auf den Lehrling. Dieser streift 
die Aermel seiner Blouse empor und faßt 
ohne weiteres den Hinterfuß des Pferdes 
an welchem das Eisen fehlte. Trotz des ge 
wältigen Sträubens des Thieres brachte e 
den Fuß in die Höhe und kehrte den Hu 
dem Gesellen zu.

Dieser hatte inzwischen Werkeisen «in! 
Hufraspel ergriffen und begann mit der Ab 
'chälung der Hornhaut.
.. Die Splitter flogen nach rechts und ncw 
wkz. Verfuhr der Arbeiter nun in de 

< hat mit einiger Oberflächlichkeit ode 
; "delte er nach einem böswilligen Plane

Ausführung (s  ihm darauf ankam
Pferde wehe zuthun; genug, das Thie 

ir arf unruhig den Kopf empor, schnaubt 
mit den Nüstern und gebärdet«: sich so will 
daß der Lehrling Mühe hatte, den Fuß z« 
halten.

»Sehen Sie sich doch ein wenig vo« 
Herr Wendland!* rief der junge Mann ü 
Vorwurfsvollem Tone. „Sie arbeiten ja der 
,  h"u m die Fleischtheile hinein. Da ist' 
kein Wunder, wenn's ausschlägt!*

Fürst Bismarck selbst hat sie unzweideutig 
desavouirt. Neuerdings machen aber zur 
Freude der Bismarckhasser neue Glossen aus 
Friedrichsruh die Runde durch die Presse. 
Allein auch von diesen bezweifeln wir, daß 
sie so gesprochen oder gemeint waren, wie 
sie allenthalben in unserer Gegnerschaft auf­
gefaßt werden. Manches, was in diesen 
„Glossen* gesagt ist, erkennen wir als richtig 
a n ; so haben auch wir uns schon über die 
Unlust zu politischer Arbeit in konservativen 
Kreisen wiederholt lebhaft beklagt. Allein 
im großen und ganzen müssen wir die Ver­
öffentlichung dieser angeblichen Aeußerungen 
des Fürsten Bismarck — nicht nur im In ter­
esse unserer Partei, sondern in Bezug auf 
die gesammte politische Lage — sehr be­
dauern und können sie nicht unwidersprochen 
lassen.

Gewissermaßen als Resümee der Fried- 
richsruher Glossen über die konservative 
Partei ist folgender Satz zu betrachten:

„Wie es heute in der Fraktion aussieht, 
weiß ich nicht. Die außen sichtbaren
Leistungen können mir nicht gerade Be­
wunderung abzwingen. Ich habe oft das 
Gefühl, daß die Herren die Begriffe konser­
vativ und gouvernemental verwechseln, und 
frage mich manchmal, ob sie selbst eigent­
lich genau wissen, was sie konserviren 
wollen.*

Wir glauben, daß die außen sichtbaren 
Leistungen der konservativen Partei solche 
sind, daß deren Führer mit gehobenem 
Haupte den übrigen Parteien gegenüber 
treten und auch ihren Wählern gegenüber 
bestehen können. Wenn Graf Herbert Bis­
marck am 7. März zu Dresden äußerte, 
jetzt sehen wir ja etwas Morgenroth, so ist 
diese günstige Aussicht doch wesentlich der 
konservativen Politik zu verdanken. Aus 
dieser Politik geht auch klar hervor, daß die 
Konservativen ganz genau wissen, was sie 
konserviren wollen: Die Religion, das
Vaterland, die Monarchie und demgemäß 
deren Grundlagen: die berechtigte Autorität 
und die nationalen Produktivstände. Von 
diesen Grundsätzen ist die konservative Partei 
keinen Augenblick abgewichen. Darum 
können sie auch garnicht in die Lage 
kommen, die Begriffe konservativ und gouver- 
nemental zu verwechseln.

„Willst Du mir etwa Vorschriften 
machen?* brauste Wendland auf.

„Nicht im geringsten, Herr Wendland. 
Ich weiß, daß sich das von mir nicht schickt. 
Ich will Sie nur aufmerksam machen. 
Sehen Sie sich das Thier an, ob's nicht an 
allen Gliedern zittert.*

„Du hast mich auf nichts aufmerksam zu 
machen,* brüllte der Gesell, jetzt nicht mehr 
fähig, die kochende Wuth zu beherrschen. 
„Dein Geschäft ist's, das Vieh zu halten und 
das Maul obendrein. Und wenn ich's todt 
schlag', so hast Du auch nichts dreinzureden, 
Du alberner Tropf! Und jetzt grad' werd'ich 
dern Gaul eins auswischen, Dir zum Trotz!* 
Der aufgeregte Mann war schrecklich anzu­
sehen in dem wilden Groll, der durch seine 
Adern stürmte. Die Augen funkelten wie 
glühende Kohlen auf den Gegner herab, und 
das Antlitz hatte eine erdfahle Blässe an­
genommen.

„Vernageln's mir nit's P ferd!* rief der 
Bauer, welcher in einiger Entfernung dem 
schonungslosen Experimentiren zusah. »Das 
Pferd hat 'neu fetten Huf. Da muß einer 
Obacht geben.*

Fritz hatte inzwischen das Eisen aufge­
legt. Er trieb die Nägel gewandt hinein, 
aber als sie nun etwa zwei Finger hoch 
über dem Eisen aus dem Horn der Wand 
heraustraten, verabsäumte er die noth­
wendige Umbiegung der Spitzen. Zugleich 
trieb er einen Nagel in die fleischigen 
Theile des Hufes. Das Thier schreckte 
zusammen, schlug heftig aus und machte 
einen Satz.

„Nichtswürdiger!* schrie Robert, indem 
er die Faust gegen den hohnlächelnden Ge-

Untcr „gouvernemental* kann doch nur 
die Absicht, mit jeder Regierung durch dick 
und dünn gehen zu «vollen, verstanden 
werden. Ein solches Verhalten aber, das 
hat wiederholt auch die Haltung der an­
geblich garnicht ins Parlament gehörigen Be­
amten gezeigt, liegt der konservativen Partei 
ganz fern. Unsere Partei hat vielfach ernst­
haft und energisch Opposition gemacht, «venn 
nach ihrer Ueberzeugung die Regierung sich 
auf falschen Bahnen bewegte ; sie wird 
dies auch in Zukunft in solchen Fällen ohne 
Zögern thun. Wie unsere Führer nicht ein­
mal, sondern hundertmal betont haben, legt 
unsere Partei den größten Werth auf ihre 
Selbstständigkcit, und wer die Stimmung der 
Konservativen im Lande kennt, weiß, daß 
rein gouvernementale Wege für die konser­
vative Partei nicht gangbar sind. Ebenso­
wenig aber kann eine konservative Partei 
g r u n d s ä t z l i c h e  Opposition treiben oder 
d e m a g o g i s c h e  Agitation entfalte««. Das 
sind Dinge, welche sich mit unserer Aufgabe, 
das Bestehende zu konserviren, nicht ver­
tragen. Wir denken, daß auch Fürst Bis­
marck in dieser Beziehung uns recht geben 
werde.

Wenn unsere gegnerische Presse sich mit 
lautem Hallo an die Ausnutzung der Bis- 
marck'schen „Glossen* heranmacht, um bei 
ihrem Kampfe gegen die „Junker" auch auf 
die Autorität des Altreichskanzlers hinweisen 
zu können, so ist das von jener Seite nicht 
ehrlich, ja nicht einmal klug gehandelt. Wenn 
die alten Bismarckhasser erst endlich so weit 
sind, die bis zuletzt geleugnete Autorität 
des großen Kanzlers anzuerkennen, so 
können wir ihnen auf ihre Anwendung 
a p o k r y p h e r  Friedrichsruher Gespräche 
mit f es t  v e r b ü r g t e n  und geradezu ver­
nichtenden Aeußerungen des Fürsten Bis­
marck über ihr gemeingefährliches Treiben 
dienen. Wir «vcrden dann nicht den kürzeren 
ziehen.

Politische Tagesschau.
Die in- und ausländischen Blätter habe» 

sich in diesen Tagen vornehmlich «nit den in 
H o m b u r g  Mischen unserem Kaiser und dem 
König Humbert von Italien gewechselten 
T r i n k s p  rächen beschäftigt. I n  den Drei­
bundstaaten haben diese einen guten Eindruck

sellen ballte, „sieh' her, was Du angerichtet 
hast!* Er streifte das Beinkleid in die Höhe. 
A««s einem langen, tiefen Riß im Knie quoll 
das Blut. Das Pferd hatte ihn beim 
Schlagen mit den scharfen Spitzen der Huf- 
eisennägel verwundet.

„Siehst?* höhnte Wendland, „das 
g'schieht Dir recht! Warum verstehst's nicht, 
einen Fuchs zu halten? Du magst daraus 
ersehen, wie's mit Deiner Kunst bestellt ist. 
Wie kannst '«« Mädel halten, wenn Du nicht 
einmal einen alten, abgetriebenen Gaul fest­
zuhalten verstehst?*

Einen Augenblick stand der Lehrling wie 
eine Bildsäule. Das schneebleiche Gesicht 
wäre starr und leblos erschienen, «venn nicht 
die schwarzen Augen glühende Blitze ge­
schleudert hätten. Seine Gestalt schien ge­
wachsen, und wie er so dastand, in jedem 
Zoll Ebenmaß, harmonische Schönheit und 
Kraft verrathend, glich er dein zum blühen­
den Leben erwachte«« Apoll von Belvedere.

Das Pferd stürmte niit dem lockeren 
Hufeisen dem Walde zu. Wie toll rannte 
der Bauer hinterdrein, iminerfort schreiend, 
daß dies sein bestes Pferd sei und er auf 
Schadenersatz klagen werde.

Der Lärm hatte sämmtliche Insassen der 
Schmiede vor die Thür gelockt.

Frieda stand auf der Schwelle. Ih r  
Auge war mit einen« strahlenden Ausdruck 
auf den kraftvollen, jungen Mann gerichtet, 
dessen eigenthümliche Schönheit in diesem 
Augenblick allerdings einen unwiderstehlichen 
Zauber auf jedes unbefangene Frauenge­
gemüth ausüben mußte. Bewunderung, an 
leidenschaftliches Entzücken streifend, leuchtete

gemacht. Wie die deut schen Blätter, so 
sind auch die i t a l i eni schen erfreut darüber, 
daß in den Trinksprüchen so energisch der 
Friedensgedanke betont wird. Während einige 
radikale Organe, wie der „Secolo*, die Wich­
tigkeit des Ereignisses herabzumindern suchen, 
legt der „Carriere di Napoli* die Vortheile, 
die der Dreibund Italien bietet, dar, und 
„Popolo Romano* nennt die Trinksprüche 
eine Friedenshymne. „Fanfulla* schreibt über 
die Toaste: Sie haben eine völlige und für 
jedermann beruhigende Uebereinstimmung der 
Ziele und Ansichten kundgethan. Wenn der 
Dreibund nicht existirte, müßte man ihn 
schaffen, um den Frieden, die Ruhe und das 
Gleichgewicht Europas aufrecht zu erhalten. 
Der 4. September wird in dein diplomati­
schen Kalender ein Datum sein, das Frieden 
verheißt, dessen alle Völker bedürfen. — 
„Don Chisciotte* schreibt: Die in den Trink- 
sprüchen Kaiser Wilhelms und König Hum- 
berts ausgesprochenen Gedanken sind eine 
sehr klare Bekräftigung des Dreibundes, der 
um des Friedens willen geschlossen ist; und 
je länger er dauern wird, uniso mehr Früchte 
wird er bringen. — „Messagero* bezeichnet 
die Trinksprüche als einen Hymnus auf den 
Frieden, der alle Befürchtungen zerstreut.
— Die Wi e n e r  Blätter bezeichnen die 
Homburger Toaste als die erste große Kund­
gebung des Dreibundes nach der offiziellen 
Proklamirung der russisch-französischen Allianz 
und als außerordentlich hervorragende 
Friedenskundgebung, welche deutlich ausdrücke, 
daß der Dreibund unerschütterlich fortbestehe 
und auf der Friedenswacht stehe. In  Paris, 
wo man ein Abschwenken Italiens zum Zwei­
bunde erhofft hatte, werde der Text der 
Toaste einen unangenehmen Eindruck machen.
— Die f r anzös i schen Blätter machen gute 
Miene znm bösen Spiel und suchen sich, so 
gut es geht, mit den« klaren und deutlichen 
Inhalt der Trinksprüche, die eigentlich keine 
Deutelei zulassen, abzufinden. Die der fran­
zösischen Regierung nahcstehendel« Blätter 
erkennen den echt friedlichen Ton der Hom­
burger Toaste an, fügen jedoch hinzu, daß 
das Gefühl der Sicherheit und Ruhe in 
Wirklichkeit erst infolge des franko-russischen 
Bündnisses in Europa eingekehrt sei.

Anläßlich der N ü r n b e r g e r  K a i s e r ­
r ede  schreibt der „ V o r w ä r t s * :  „Man

aus ihren dunkelblauen Augen, während die 
Wangen sich mit Purpurröthe bedeckten.

Rudolf sah es mit tiefem Schmerz. 
Zu einer Reflexion hierüber gelangte er 
jedoch nicht.

Der Lehrling hatte in eine««« Nu den 
wuthschäumenden Schmiedegesellen mit den 
nervigen Armen gepackt, ihi«, als «väre er 
ein Kind, emporgehoben und ihn zehn 
Schritte «veit in das Gras geschleudert. 
Dann, als sei nichts bemerkenswerthes vor­
gefallen, schritt er ruhig auf dem nach dem 
Walde führenden Wege hin, um das scheu­
gewordene Thier einsangen zu helfen.

Fritz war im nächsten Augenblick wieder 
auf den Beinen. Er riß das Taschentuch 
hervor und trocknete das Blut, das in lang­
samen Tropfen aus einer Schramme auf 
der S tirn quoll, die ein vorspringender 
Baumast gestreift. Halb sinnlos stürzte er 
nach dem Block, auf welchem der Hammer 
lag, faßte ihn mit einem blitzschnellen Griff 
und wollte sich dem Lehrling entgegen- 
werfen, der soeben, ruhig das Pferd am 
Zügel führend, aus den« Walde auf den 
freien Platz trat.

Jetzt aber schritt der Meister ein. 
Wenige Schritte brachten ihn in die Nähe 
des Wüthenden, dem er mit einem raschen 
und energischen Griff die gefährliche Waffe 
aus der Hand wand.

Frieda hatte sich von ihrem lebhaften 
Rechtsgefühl gleichfalls fortreißen lassen. 
M it blitzenden Augen stand sie vor dem 
Kousin, ihn verächtlich vom Kopfe bis zu den 
Füßen musternd.

„Schämen sollt'st Dich, Fritz, bis ins 
innerste Herz hinein! Ein Mann.willst sein?



sieht, daß sich der Kaiser seine Freude an 
der Stadt seiner Ahnen nicht hat beein­
trächtigen lassen durch die Thatsache, daß 
diese Stadt in unseren Tagen zu einer Hoch­
burg der Sozialdemokratie geworden ist, was 
ihr bekanntlich gemeinsam ist mit zahlreichen 
anderen deutschen Städten, wo kaiserliche 
Schlösser stehen." — Nur nicht gar so über­
müthig! Schon manche „Hochburg" hat sich 
als nicht unbezwinglich erwiesen!

Der Fiuanzminister Dr. von Miguel hat 
über den Gang und den Stand des p r e u ß i ­
schen F i n a n z w e s e n s  in der Zeit vom 1. 
Ju li 1890 bis zum 1. April 1897 einen Be­
richt an den Kaiser erstattet. Dieser Bericht 
ist jetzt mit Genehmigung des Kaisers ge­
druckt morden und dürfte demnächst auch 
weiteren Kreisen, jedenfalls dem Landtage, 
zugänglich gemacht werden. Er enthält für 
die bezeichnete Periode in gedrängter Fassung 
eine erschöpfende Geschichte der allgemeinen 
Finanzverwaltung Preußens und der finan­
ziellen Bewegung in den einzelnen Ressorts.

Die ös t er rei chi schen Kaisermanöver 
in Mähren sind am Sonnabend zum Ab­
schluß gelangt. Kaiser Franz Josef ist nach 
Wien zurückgekehrt und hat sich nach Schloß 
Schönbrunn begeben.

Der Petersburger Korrespondent des P a­
riser „Soleil" berichtet, der Präsident Faure 
hätte darauf bestanden, daß bestimmte Punkte 
des f r anzös i sch- r us s i schen  V e r t r a g e s  
veröffentlicht werden können, wie es betreffs 
des deutsch-österreichischen Vertrages gestattet 
war, doch sei die Frage schließlich in der 
Schwebe gelassen.

Die militärische Werthlosigkeit der e n g ­
l i sche  n Milizen, welchen doch in dem Schema 
der englischen Landesvertheidigung eine so 
erhebliche Rolle zugedacht ist, stellt sich ge­
legentlich der jetzigen Anwesenheit einer zu 
Uebungszwecken eingezogenen Milizbrigade 
im Lager von Aldershot augenfällig heraus. 
Wie nachlässig der Dienst gehandhabt wird, 
zeigt der Umstand, daß die Brigade öffentlich 
getadelt werden mußte, weil sie eine volle 
halbe Stunde zu spät zum Dienst antrat. 
Als Ursache dieser Verspätung wird in den 
Blättern die völlige Konfusion der Befehls- 
ertheilung bezeichnet. Niemand weiß, was 
er zu thun, in welchem Anzüge er zu erschei­
nen hat, weil im letzten Augenblick regelmäßig 
Gegenbefehl eintrifft. Geradezu verwahrlost 
ist die Feuerdisziplin. Am Dienstag hatte 
sich die Milizbrigade in den ersten zehn M i­
nuten vollständig verschossen, sodaß sie im 
Ernstfälle wehrlos gewesen wäre. Auch hier 
wird dem absoluten Mangel jeglicher Ge­
fechtsausbildung, sowohl in Kompagnie-, als 
Bataillons-Formation, die Schuld beigemessen. 
Ein Korrespondent behauptet geradezu, die 
Brigade sei nur ein paar Morgenstunden 
oberflächlich exerziert und dann alsbald zu 
den Manövern befohlen worden. Natürlich 
könne dann von einer auch nur annähernd 
befriedigenden Leistung keine Rede sein.

Die r u s s i s c h e  Regierung hat mit dem 
Bau der mandschurischen Bahn nunmehr be­
gonnen. Das Unternehmen ist riesengroß 
und erfordert Millionen und aber Millionen 
zu seiner Ausführung. I n  dieser Hinsicht 
empfindet man in Petersburg Frank­
reichs Freundschaft äußerst angenehm. M it 
dem Bau dieser Bahn macht sich Rußland 
aber zum Herrn eines weiten chinesischen 
Gebietes, ohne einen Schwertschlag zu thun.

Du? Ein Kind bist', das man am Gängel­
band leiten muß!"

„Liebst ja die Kinder!" höhnte der Ge­
sell, ^meinst, ich hätt' nicht gesehen, was 
für ein'n verliebten Blick Du mit dem 
albernen Menschen ausgetauscht hast?"

Die Jungfrau würdigte den Wüthenden 
keiner Antwort. Obwohl Zorn- und Scham- 
röthe ihr in das Gesicht stiegen, begnügte 
sie sich, ihm einen verächtlichen Blick zuzu­
werfen, worauf sie in das Haus zurückkehrte.

Robert war unterdessen mit dem Pferde 
vor der Schmiede eingetroffen, woselbst sich 
inzwischen auch der Bauer eingefunden hatte.

„Schaut her, Meister!" wandte er sich 
an den Schmied, „seht, ob's nicht eine 
Sünd' und Schand' ist, ein gutes Thier so 
zuzurichten."

Während der Bauer das Thier am 
Zügel hielt und es durch Zureden zu be­
ruhigen suchte, hob der Lehrling den be­
schlagenen Hinterfuß empor.

Der Meister warf einen Blick darauf, 
schüttelte den Kopf und ruuzelte die Stirn.

„Ich hab' keine Schuld, Oheim! Ich ver­
sichert Dich!" rief Fritz, bei dem die Furcht 
allmählich an die Stelle des Zornes ge­
treten war. „Der Lehrjung' weiß nicht mit 
nem Pferd umzugehen, wie sich's gehört: und 

e,n störrisch Thier ist's, das ist ja auch 
bekannt."

Der Meister hatte inzwischen das Eisen 
vom Huf abgelöst und dem Lehrling über­
geben. Während dieser es von neuem dem 
Feuer zutrug, bemühte er sich, die Hufe von, 
Schmutze zu reinigen und eine Untersuchung

Die Bahn ist der erste Schritt zur Besitznahme 
der Mandschurei und gleichzeitig von Korea.

An der t ürki sch-per s i schen Grenze 
haben nach einer Meldung aus Eriwan in 
letzter Zeit die Unruhen große Dimensionen 
angenommen. Nachdem die türkischen Kurden 
in persisches Gebiet eingefallen waren und 
in dem Dorfe Wor, unweit der Stadt Choi, 
ein entsetzliches Blutbad angerichtet hatten, 
wobei 97 Armenier und 13 Tartaren ge- 
tödtet wurden, unternahmen die Armenier 
einen Rachezug in türkisches Gebiet. Ein 
großes Zeltlager der Kurden wurde ver­
nichtet und furchtbare Greuelthaten verübt. 
200 Kurden wurden getödtet, allen Frauen 
die Brüste abgeschnitten. Die armenischen 
Banden, größtentheils türkische Unterthanen, 
betraten das persische Territorium ungestört.

Londoner Blätter veröffentlichen ein Tele­
gramm aus Sydney, wonach der stellver­
tretende Landeshauptmann vou N e u - G u i ­
nea ,  Korvetten-Kapitän R ü d i g e r ,  am 21. 
August von Rebellen e r m o r d e t  worden ist.

Aus Buenos Aires kommt die Nachricht, 
C h i l e  wolle aus Ersparnißrücksichten einen 
Theil seiner Flotte außer Dienst stellen.

Deutsches Reich.
Berlin, 7. September 1897.

— Wie die „Schles. Zeitung" hört, ge­
denkt der Kaiser am 22. September auf der 
Rückreise von Pest in Breslau einzutreffen 
und das Frühstück beim Leib-Kürassier-Re- 
giment Großer Kurfürst (Schlesisches) Nr. 1 
einzunehmen.

- -  Kaiser Wilhelm und der König von 
Sachsen werden zu Anfang Oktober als Gäste 
des Kaisers Franz Josef an den Hochwild­
jagden in Obersteiermark theilnehmen.

— Minister von Miguel hat sich, wie der 
„Staatsbürger-Ztg." aus Wiesbaden ge­
meldet wird, am Dienstag zum Vortrag beim 
Kaiser nach Homburg begeben. Man nehme 
an, daß v. Miguel am Mittwoch Abend von 
seinem Urlaub nach Berlin zurückkehren 
werde.

— Wie die „Voss. Ztg." hört, ist das 
Entlassungsgesuch, das der Unterstaatssekretär 
des Reichspostamts Wirkt. Geh. Rath Dr. 
Fischer bereits vor längerer Zeit eingereicht 
hat, genehmigt und zu seinem Nachfolger der 
Direktor der ersten Abtheilung des Reichs­
postamts, Fritsch, ernannt worden.

— Der „Reichsanz." veröffentlicht heute 
die Verleihung des Großkreuzes des Rothen 
Adlerordens an den Präsidenten von 
Venezuela, General Joaguin Crespo.

— Wie die „Hamb. Nachr." aus Fried- 
richsruh berichten, traf am Freitag Mittag 
dort der Generaladjutant des Königs von 
Siam, Pha Tejo, ein, um dem Fürsten Bis- 
marck den ihm vom Könige am 2. d. Mts. 
verliehenen Familien - Orden des königlichen 
Hauses, in Brillanten und mit dem Bildnisse 
des Königs geziert, zu überreichen. Ferner 
war Pha Tejo Ueberbringer einer Anzahl 
von Geschenken, darunter der Platin-Photo- 
gramme des Königs und der beiden Prinzen 
mit deren Unterschriften und zweier großen 
Blumenvasen (Hörner, getragen von siamesi­
schen Kriegern) in hervorragend künstlerischer 
Arbeit.

— Die Meldung einiger Blätter, der 
Prinz von Wales habe seine Kur in Homburg 
unterbrochen (der Prinz ist garnicht in Hom­
burg, sondern in Marienbad gewesen. D. R.),

anzustellen, ob nicht irgendwo ein Nagel 
zurückgeblieben sei, der das sogenannte 
Leben gefährden konnte. Bei der Ver­
theidigung des Neffen unterbrach er seine 
Arbeit, und unwillig den Kopf empor- 
werfend, schrie er mit seiner markigen 
Stimme:

„Schweig'! Du nichtsnutziger Patron! 
Ich kenn' Dich! Aus Niederträchtigkeit hast 
so gehandelt! . . . Bild'st Dir ein, mein 
Kind liebelte mit dem blutjungen Menschen 
da? Du — u — u — hirnverdrehter 
Schlingel! Sollt'st vernünftiger sein, wie der 
Lehrbub', der so viel jünger ist als Du."

„Er hat mich beleidigt, auf 'n Tod be­
leidigt! . . . Ich tränk's ihm ein! Wenn ich 
vergeh', was er mir angethan, so soll auch 
der Herrgott mich vergess'n in der Todes­
stunde!" schrie der Geselle, von neuer, dämo­
nischer Wuth erfaßt, denn eben erschien der 
Lehrling wieder im Rahmen der Thür und 
trug das leicht glühende Eisen auf der 
Zange. Dem Besiegten im Vorübergehen 
einen höhnischen Blick zuzuwerfen, konnte er 
nicht unterlassen.

„Recht ist Dir gescheh'n," grollte Haff- 
linger, „ganz recht! Und wenn Du noch 
einigermaßen Deinen Verstand beisamm' 
hast, so gehst jetzt augenblicklich an Deine 
Arbeit und thust, als ob nix gescheh'n w ä r '!"

„Und das will ich hiermit gesagt haben, 
daß mir so was nicht zum zweiten Male 
passirt! Ih r  sollt Frieden halten, wie sich's 
bei gesetzten Männern ziemt. Ich will keine 
ungezogene Jungens um den Ambos her 
stehen haben, die nicht wissen, was Recht

Weil er keine Einladung zum Kaisermanöver 
erhalten habe, beruht nach Informationen 
des „B. Tgbl." an maßgebender Stelle auf 
Erfindung.

— Wie die „Detmolder Landeszeitung" 
meldet, hat der Reichskanzler den Bundes­
regierungen den Wortlaut des Schiedsspruches 
in der Lippeschen Regentschaftsfrage zugehen 
lassen mit der Mittheilung, daß der Schieds­
spruch einstimmig gefaßt sei.

— Der Eisenbahnminister erließ folgende 
Verfügung an die Eisenbahndirektionen: I n  
neuester Zeit sind bedauerlicherweise auf den 
preußischen Staatsbahnen mehrfach zum 
Theil schwere Unfälle zu beklagen gewesen 
Sie sind, soweit hat festgestellt werden können, 
meistentheils darauf zurückzuführen, daß die 
für eine sichere Handhabung des Eisenbahn­
betriebes bestehenden Vorschriften nicht ge­
nügend beachtet worden sind. Ich nehme 
hieraus Anlaß, den Eisenbahndirektionen auf 
zugeben, erneut den im äußeren Betriebs­
dienste beschäftigten Beamten und Bedienste­
ten die genaueste und peinlichste Beachtung 
aller ihnen für die Sicherung des Eisenbahn­
betriebes ertheilten Anweisungen einzuschärfen 
und dafür Sorge zu tragen, daß nur solches 
Personal im äußeren Betriebsdienste be­
schäftigt wird, das die ihm in bezeichneter 
Richtung ertheilten Vorschriften nicht nur 
kennt, sondern auch versteht und anzuwenden 
weiß. Ferner erließ der Minister Bestimmun­
gen über das bei Bahnunfällen zu beob­
achtende Verfahren. Von allen Unfällen sei 
dem Staatsanwalt und der Ortspolizei An­
zeige zu machen. Dem Minister sind alle 
Unfälle telegraphisch zu melden, die durch 
ihren Umfang oder weil sie bei einer Reise 
fürstlicher Personen vorgekommmen sind, ge­
eignet sind, Aufsehen zu erregen, ebenso dem 
Reichseisenbahnamt. Ueber die Hilfeleistung 
verunglückter Reisenden und des Bahn- 
personals wurden außerdem besondere Vor­
schriften erlassen.

— Der Chef der Finanzabtheilung der 
Regierung in Hannover, Ober-Regierungs- 
rath Busch, wurde im Stadtwalde bei Eilen- 
riede todt aufgefunden. Busch war bei der 
Regelung des Vermögens des Herzogs von 
Cumberland der Vertreter des preußischen 
Staates.

— Der der Schutztruppe in Südwest 
afrika ungehörige Gefreite Serafin, im 
Kreise Pleß gebürtig, ist im Kampf mit den 
Hottentotten gefallen.

— Infolge der Meldungen von der Zu­
nahme der Typhus - Erkrankungen in dem 
schlesischen Ueberschwemmungsgebiete hat der 
Kultusminister den Oberpräsidenten von 
Schlesien aufgefordert, den Thatbestand genau 
feststellen zu lassen und baldigst über das 
Ergebniß zu berichten, namentlich auch dar­
über, in welchem Umfange in letzter Zeit in 
den einzelnen Ueberschwemmungsgebieten Er­
krankungsfälle vorgekommen und ob deren 
Ursachen auf die jüngsten Ueberschwemmun- 
gen zurückzuführen sind.

Essen a. d. R., 6. Septbr. Der König 
von Siam ist heute nach Verabschiedung von 
dem Geheimen Kommerzienrath Krupp nach 
deni Haag weitergereist.

Die Kaisertage in  Homburg.
H o m b u r g  v. d. H-, 6. September. Abends 

7 1 /, Uhr fand eine Tafel zu 160 Gedecken 
für die Provinz bei Ihren Majestäten im

und Schick, sondern Männer von Ehr' und 
Charakter. Wie der blanke Stahl auf 
meinem Esst, also soll der Gesell sein, den 
ich in mein Haus aufnehm'! Ein rechter 
Schmied, ein rechter Mann! Und wer nicht 
so denkt, wer den Kopf voller Ränk' und 
Schelmenstreich' hat, der kriegt mein Kind 
nimmer, und wenn er mir alle Tag' ein Huf­
eisen schmiedet, groß genug, um's Trojaner 
Riesenpferd zu beschlagen."

„Oheim!" rief der junge Mann, kirsch- 
braun im Gesicht, „Du wirst mich nicht dem 
hergelaufenen Burschen hintenansetzen! Das 
ertrag' ich nicht, und lieber wollt' ich Dein 
Haus verlassen für immer!"

Der alte Schmied hatte das Eisen 
aufprobirt. Er schlug es mit der Gewandt­
heit eines erprobten Fachmanns fest und 
sagte dabei kaltblütig:

„Mir ist jeder Mensch, der seine Schuldig­
keit thut, gleichviel, ob er mein Reff' ist 
oder nicht. Und wenn Dir's in meinem 
Hause nicht mehr gefällt und Du Dich in 
mein Gesetz nicht finden kannst, so magst in 
Gott's Namen geh'n und Dein Heil wo 
anders versuchen!"

„Gut, Oheim!" rief der Gesell mit wachs­
bleichem Gesicht. „Das sollt Ih r  mir nicht 
vergeblich gesagt haben. Ich bin ein tüch­
tiger Arbeiter und find' überall Arbeit. 
Noch heut' verlaß ich's Haus für immer. 
Denn das soll man Fritz Wendland nicht 
nachsagen, daß er sich einem simplen Lehr- 
bursch' untergeordnet hat."

(Fortsetzung folgt.)

Kurhause statt. In  der Mitte der Tafel 
saß Ihre Majestät die Kaiserin. Rechts 
von derselben saßen Ihre Majestät die 
Königin von Italien, Seine Majestät der 
Kaiser, die Großherzogin von Hessen, Prinz 
Ludwig von Bayern, Prinz Albrecht von 
Preußen. Zur Linken Ih rer Majestät der 
Kaiserin saßen Ih re Majestäten der König 
von Italien und der König von Sachsen, so­
dann der Herzog von Hessen. Gegenüber den 
Majestäten saßen der Reichskanzler und der 
Oberpräsident Magdeburg, Botschafter Graf 
Lanza und der Marquis Visconti Venosta.

Dem „Taunusboten" zufolge haben 
folgende Ordensverleihungen stattgefundett- 
Es erhielten: der Oberpräsident der P E  
vinz Hessen-Nassau, Magdeburg, das Grob' 
kreuz des italienischen Kronen-Ordens, der 
Landrath des Ober-Taunuskreises Dr. von 
Meister und der Hauptmann a. D. Wodizka 
das Offizierkreuz des Sankt Mauritius- und 
Lazarus-Ordens, Postdirektor Ludewig und 
Baumeister Jacoby das Offizierkreuz des 
italienischen Kronen-Ordens.

H o m b u r g  v. d. H., 6. September. Die 
Kaiserin ist 6 Uhr 45 Minuten und die 
Königin von Italien um 7 Uhr 55 Minuten 
in das Manövergelände abgereist.

V i l b e l ,  7. Sept. Die Westabtheilung 
des 11. Korps richtet sich zur Vertheidigung 
der Höhen zwischen Vilbel und Windecken 
ein. Die Kavallerie geht auf dem linken 
Flügel vor. Bei der Ostarmee erhielt der linke 
Flügel den Befehl, die Höhen anzugreifen. 
Die auf dem rechten Flügel befindliche Ka­
vallerie geht in westlicher Richtung vor. Die 
Majestäten bestiegen in aller Frühe bei 
Windecken die Pferde. Das Wetter war 
heute schön und der Himmel klar, doch waren 
die Wege noch durchweicht.

Die Bayern griffen um 8 Uhr die stark 
verschanzten preußischen Stellungen auf der 
ganzen Linie an. Der Sturmangriff des 
linken bayerischen Flügels wurde abgeschlagen, 
der rechte drang mittags in die preußische 
Stellung bei Windecken ein. Die Kavallerie­
divisionen attakirten nicht. Beiderseits 
wurden Fesselballons angewendet.

Die Großherzogin von Hessen wohnte dem 
Manöver zu Wagen bei.

Der Kaiser und der König von Italien 
kehrten um 1 Uhr 50 Minuten mittels 
Sonderzuges hierher zurück und fuhren zu 
Wagen nach dem Schlosse. Die Kaiserin und 
die Königin von Italien waren schon um 
1 Uhr 35 Minuten zurückgekehrt.

Zur Lage im Orient.
Wi e n ,  7. September. Die griechische Re­

gierung theilte gestern den Mächten mit, 
daß sie nunmehr 10 000 Reservisten der letzten 
Jahresklassen entlassen habe. Weitere Ver­
abschiedungen von Reservisten ständen in der 
zweiten Hälfte des September bevor. Die 
Zahl der Schiffe der fremden Geschwader vor 
Kreta dürfte auf die Hälfte herabgesetzt, die 
Truppenkontingente aber in der augenblick- 
ichen Stärke bis auf weiteres belassen werden.

Provinzialnachrichten.
Gollub. 5. September. (Bahnprojekt Schönsee- 

Gollub. Genuß giftiger Pilze.) Der Herr Re­
gierungspräsident zu Marienwerder hat zur 
landespolizeilichen Prüfung des Entwurfs der 
Bahnstrecke Schönsee - Gollub die Regierungs­
Kommissare Herren Baurath Biedermann und 
Assessor Auffahrt berufen und mit der Abhaltung 
von Terminen am 17. d. M ts. in Gollub und 
Bahnhof Schönsee beauftragt. Die Unterhand­
lungen mit dem Forstfiskus auf der Strecke 
Gollnb-Strasburg sind jetzt endgiltig abgeschlossen, 
sodaß mit dem Bau der Eisenbahn Schönsee- 
Gollub-Strasburg im nächsten Frühjahr begonnen 
werden wird. — Durch den Genuß giftiger Pilze 
ist die Wittwe Radtke hierfelbst schon wochenlang 
ans Krankenbett gefesselt, und ihr Aufkommen 
wird bezweifelt. Bei ihrer dreijährigen Groß­
tochter. die auch Pilze gegessen hatte, bei welcher 
aber Gegenmittel sofort angewendet wurden, ist 
lede Gefahr beseitigt.

Schwetz, 7. September. (Zur Grütteraffaire.) 
Die Vorgänge nach der Reichstagsersatzwahl im 
Wahlkreise Schwetz, bei welchen der Lehrer Grütter 
seinen Tod fand, werden nunmehr am 23. und 
24. September d. I .  das Schwurgericht in Grau- 
denz beschäftigen. Die Anklage ist gerichtet gegen 
die Maurer Joseph Resmer. Anton Lewandowski. 
Franz Lewandowski, Joseph Karczinski, Johann 
Grajewski und den Zimmermann Ignatz Mat- 
linski, sämmtlich aus Schwetz, wegen Landfriedens­
bruchs.

o Goldap, 8. September. Privatmeldung. (Der 
Kaiser) trifft nach dem 23. September, von 
Schlesien kommend, zu vierzehntägigem Jagd­
aufenthalt in Jagdschloß Rominten ein, wozu 
schon Vorbereitungen getroffen werden.

Bromberg, 7. September. (Blühender Flieder. 
Verurtheilung.) Blühender Flieder ist jetzt zur 
Herbstzeit in vielen Gärten zu sehen. S o  steht 
z. B. im Garten des Herrn Besitzers Scheerbarth

Schöndorf ein Fliederstrauch in prachtvollster 
Blüte. — Vor der Ferienstrafkammer stand 
gestern der Geschäftsreisende Franz Makowskl 
von hier wegen Unterschlagung. Derselbe war 
seit Anfang Ju li 1895 in der Nähmaschinenhand- 
lung der Aktiengesellschaft Singer u. Co. vormals 
Neidlinger in Hamburg für deren Geschäft m 
Thorn und später für deren Geschäft m Berent 
i. Westpr. als Verkäufer und Kassirer angestellt.
Er hatte als solcher die Verpflichtung, von den 
Geschäftskunden der Handlung nur gegen Er- 
theilung von Koupon-Quittungsmarken Zahlungen 
einzukassiren und solche am Freitag jeder Woche 
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Danzig abzuliefern. Der Angeklagte hat aber, 
wie er felbst eingestand, in verschiedenen Fällen 
die einkassirten Beträge in Lohe von insgesammt 
382 Mark nicht an die Firma abgeliefert, sondern 
znm eigenen Nutzen verwendet. Dem Reisenden 
war ferner auch ein Kommissionslager von Näh­
maschinen übergeben. Von diesem Lager hat er 
eine Nähmaschine im Werthe von 110 Mark an 
einen Schneidermeister in Palmhof bei Sierako- 
wicz verkauft, und von diesem auf den verein­
barten Kaufpreis 85 Mark gezahlt erhalten, 
dresen Betrag aber ebenfalls nickt abgeliefert, 
sondern für sich behalten nnd in seinem Nutzen 
verwendet. Der Gerichtshof verurtheilte den An­
geklagten zu 1 Monat Gefängniß.

(Weitere Provinzialnachr. f. Beilage.)_____

Westpreustischer Feuerwehrtag.
Auf dem westpreußischen Feuerwehrtage, welcher 

N  Sonntag in Schwetz stattfand, berichtete Herr 
Ä>eve über Dienstauszeichnungen. Anträge auf 
Verleihung von Dienstauszeichnungen sind stets 
Nach Ablauf der in Betracht kommenden Dienst- 
Zeit nach dem vorgeschriebenen Formular an den 
Verbandsausschuß zu richten. Diesmal konnten 
eine große Menge Auszeichnungen verliehen 
werden. Es erhielten u. a. folgende Kameraden 
Auszeichnungen: Wehr Briesen: Zalewski für 
Aährige Dienstzeit; Cnlm: Gniffke für 20,
Kaminski für 10 Jahre; Culmfee: Jasinski für 
15, Haberer für 10 Jahre; Graudenz: Senkbeil 
für 10 Jah re; S trasburg: Gabriel für 15 und 
Becker für 10 Jahre. Zu Ehren der Ausgezeich­
neten erhob sich die Versammlung von den

Dw Wehr Dt. Ehlau hat einige Aenderungen 
der neuen Uebungsvorschrift beantragt; Herr 
Bösler begründete die Anträge. Das wesentlichste 
daraus ist, daß der Oberfeuermann nicht mehr 
nach der Brandstelle gehen, sondern das Ober­
kommando an der Spritze haben soll. Ferner soll 
ein anderes Kommando für die Verlängerung des 
Schlauches eingeführt werden. — Der Vorsitzende 
erklärte, daß der Ausschuß gegen die Aenderungen 
sei; Herr Sulleh begründete diese Haltung des 
Ausschusses näher: die Uebungsordnung sei erst 
leck kurzem eingeführt, Aenderungen würden bei 
den Wehren Unsicherheit hervorrufen. Der Ober- 
Wuermann sei auf der Brandstelle dringend noth- 
wendig, um dem Kommandeur, der nicht überall 
jM . könne, stets über die Lage des Brandes 
Aencht erstatten zn können. — Herr Puppel-

?^nwerder beantragte, die Beschlußfassung zu 
Urtagei, und erst die Antrage den einzelnen 
Wehren zur Berathung zugehen zu lasten. Dieser 
Antrag wurde angenommen.
. Äerr Hennig berichtete eingehend über den von 

Miller Kommisiron aufgestellten Entwurf für die 
«Grundziige der Dienstvorschrift". Eine einheit­
liche Dienstvorschrift für alle Feuerwehren auf- 
zustellen, ist bei der Verschiedenheit der polizei- 
lichen Vorschriften m den einzelnen Orten, der 
Verschiedenheit der Ausrüstung, der Wasser- 
zufuhr rc. nicht möglich, die Grundzüge gehen 
daher nur die allgemeinen Prinzipien an, welche 
für alle Wehren der Dienstvorschrift zu Grunde

Lrtes. die Dienstpflicht, die Etatsverhältniste. 
Beschaffung und Unterhaltung der Geräthe, die 
«»Haltung, Ausrüstung. Buchführung, Kammer- 
M  Gerätheverwaltung, Alarmvorrichtnngen, 
„.Male, Wafferbeschaffung. Uebungen mit und 
Une PfUchtfeuerwehr, Bekleidung des Mannes, 
^erätherevisionen, Strafen, Beschwerden, Ver- 
üNnmlungen. Nachtdienst. Rettungsarbeiten. Be- 
ttlmmungen über das Verhalten bei Bränden von 
Dampfkeffel-, Gas- und elektrischen Anlagen u. s. w. 
Der Ausschuß wurde von der Versammlung beauf- 
tragt, aus Grund der vorgetragenen Grundzüge 
ElUk Dienstvorschrift auszuarbeiten.

Es wurde sodann beschlossen, den nächsten 
Feuerwehrtag in Dt. Krone und den nächsten 
Brandmeisterkursus in Dirschau abzuhalten. 
« .D e r  Vorsitzende theilte mit. daß er an alle 
n //^usfchiiste die Bitte um Gewährung laufen- 

Unterstützungen im Betrage von
würden di- M ^  Mark gerichtet habe. Dadurch 
nickt b eL  ^ .  ^ en  zwar von der Beitragszahlung 
Beitrüge man könnte dann aber diese
Der BeckE* der Unfallkasie verwenden.

Uickallkaüe ^tundkapffal zur Errichtung einer 
E s w ii^e >,2" ^/währen, ist. abgelehnt worden.

eine Lotterie veranstaltet, und 
dleser Lotterie beläuft sich mit den 

Büsten ,etzt auf 842? Mark. Das ist viel zu

Aö^rwehren errichtet. Wie verlautet, sollen die 
Jahre zum ersten Male an- 

werden. Aber auch diese 2500 Mark 
eme uock lange nicht genügen, um
rure Mas,e z» errichten. Dnrrk, vn« Neblen der

wirkende Begründung ecker Unfallkast^°hinM-

^ ^ n g x ^ M d e n d e  empfahl darauf den Wehren.

einem Feuerwek^ ferner mit. daß der Ausschuß 
einen Unfall dai.e»^'" Graudenz, der sich durch 
eine Unterstützung Siechthum zugezogen hat.

wurden, nachdem uno Tuney-Zoppor
großen Verdiens/e ^  hehreren Rednern, ihre
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tagen kleine Ausstellungen von Feuerlöschgerathen 
zu verbinden. Der Vorsitzende erwiderte, daß das 
wegen der großen Kosten, die den Firmen dadurch 
entstehen würden, nicht thunlich sei; solche Aus­
stellungen müßten daher auf die allgememen 
deutschen Feuerwehrtage beschränkt bleiben.

Nachdem dann noch auf Anfrage eines M it­
gliedes über das Verhältniß zwischen den frei­
willigen Feuerwehren und den Ortspolizeibehörden 
Auskunft gegeben und empfohlen worden war, 
auf Anbahnung eines möglichst guten Verhält­
nisses zwischen den Wehren und den Polizeibe­
hörden hinzuwirken, schloß der Vorsitzende den 
Feuerwehrtag mit dem Ausdruck des Dankes für 
die rege Betheiligung, und Herr Hennig rief 
den Theilnehmern „Auf frohes Wiedersehen in 
Dt. Krone" zu.________ ________ ____________

Lokalnachrichten.
Thor«, 8. September 1897.

— ( I n  den Probemelkversuchen) ,welche 
der Landwirthschaftsminister vor ungefähr zwei 
Jahren für die verschiedenen Rindviehrasten aus­
geschrieben hatte, ist die niederrheinische Raste als 
Siegerin hervorgegangen, indem ihre Erträge an 
Milch wie an Fettmenge sich als die höchsten er­
wiesen. Die niederrheinische Raste lieferte 1896/97 
7304,60 Kilo Milch nnd 233.06 Kilo Fett. Die 
ostfriesländische Rasse lieferte 6715,74 Kilo Milch 
und 219,45 Kilo Fett; es folgen dann die lüne- 
burgische, ostprenßische, holsteinische und branden- 
burgische Rasse. Letztere Raste lieferte an Milch 
wie an Fett durchschnittlich nur die Hälfte der 
niederrheinischen Raste.

— (Nachdruck v o n  P h o t o g r a p h i e n . )  
Wer einen Photographen veranlaßt, ihm die ohne 
Zustimmung des Bestellers angefertigte Nach­
bildung eines Photographischen P orträ ts  käuflich 
zu überlassen, macht sich als Veranstalter eines 
unbefugten Nachdrucks strafbar, wenn auch der 
Photograph wegen Mangels eines subiektwen 
Verschuldens straflos bleibt. So hat das Reichs­
gericht in einem ganz lehrreichen Falle ent­
schieden. Der Angeklagte hatte, nachdem er er­
fahren, daß sich ein junges Mädchen, für welches 
er sich interessirte, bei einem Photographen Sch. 
hatte photographiren lasten, ohne Zustimmung 
des Mädchens drei Bilder bei Sch. bestellt und 
erhalten. Das Reichsgericht hat die Ansicht des 
Vorderrichters dahin bestätigt, daß nach P ara­
graph 7 des Gesetzes vom 10. Januar 1876 allem 
die Bestellerin die Genehmigung zur mechanischen 
Nachbildung des durch Photographie hergestellten 
P orträts geben konnte. Die Art und Weise des 
Angeklagten, sich in den Besitz der Photographien 
eines jungen Mädchens zu setzen, sei strafbar und 
der Angeklagte sei als Veranstalter einer Nach­
bildung im Sinne des Paragraphen 20 des Ge­
setzes vom 11. Ju n i 1870 in Anspruch zu nehmen.

— (Deut scher  P r i v a t b e a m t e n v e r e i n . )  
Die Hauptversammlungen des deutschen Privat- 
beamtenvereins fanden vom 21. bis 23. August 
in Eisenach statt und hatten gegen die Vorjahre 
einen verstärkten Besuch. Von den 129 vollständig 
organisirten Zweigvereinen waren 90 durch Dele- 
girte vertreten, außerdem hatten noch 22 M it­
gliedergruppen Vertreter entsandt. Die Ergeb­
nisse der Hauptversammlungen waren bedeutende 
und erfreuliche. Für die B e g r ä b n i ß k a s s e  
konnte nicht nur das Andauern der bisher be­
standenen günstigen Verhältnisse konstatirt werden, 
sondern es war sogar ein weiterer Fortschritt in 
dem Prosperiren dieser Kasse durch die außer­
ordentlich günstigen Dividenden-Verhältniffe nach­
weisbar. Eine wesentliche Erweiterung erfuhr 
die W i t t w e n k a s s e  durch die Einführung eines 
neuen (fakultativen) Tarifes, nach welchem die 
Beitragszahlungen spätestens mit dem 65. Lebens­
jahre des Versicherten enden. Außerdem wurde 
hier eine Statutenänderung beschlossen, durch 
welche eine höhere Zahl von Antheilen als zu­
lässig erklärt wurde, sodaß nunmehr jeder Privat- 
beamte in der Lage ist, durch eine Betheiligung 
an der Wittwenkasse seiner Ehefrau eine ange­
messene Pension sicher zu stellen. Aehnliche E r­
weiterungen wurden für die P e n s i o n s k a s s e  
beschlossen, auch hier wurde nochmals die Zahl 
der zulässigen Antheile erhöht und eine Reihe 
neuer Bestimmungen in das S ta tu t eingeführt, 
welche die Bersicherungsnahme den Privatbeamten 
erleichtern und für dieselben wirksamer machen. 
I n  der Generalversammlung der Krankenkas s e  
wurde ein neues S ta tu t angenommen, welches in 
der Hauptsache einer unberechtigten Inanspruch­
nahme der Kaste entgegentritt, aber das Prinzip 
der freien Arztwahl und der vollen Freizügigkeit 
über das ganze Reich aufrecht erhält resp. die 
Erfordernisse des Paragraphen 75» des Kranken- 
Versicherungsgesetzes voll erfüllt. — Die Haupt­
versammlung des deutschen Privat-Beamten-Ver- 
eins vermochte aus den Ueberschüssen der Vor­
jahre nahezu 5000 Mark an den Pensionskasten- 
zufchußfonds und 2000 Mark an den Wittwen- 
kassenzuschuß - Fonds zu überweisen, während 
nahezu 6000 Mark zur Abschreibung auf das 
neuerbaute Verwaltnngshaus gelangen konnten. 
Bezüglich der vorgeschlagenen Statutenände­
rungen wurde auf eine Aenderung in der Ein­
ziehung der Beiträge verzichtet, auch wurde eine 
Vermehrung der Zahl der Verwaltungsrathsmit- 
glieder abgelehnt. An Stelle des um den Verein 
hochverdienten Herrn Dr. Wichard Lange-Ham- 
burg, der leider auf das Bestimmteste erklärt 
hatte, wegen Arbeitsüberlastung eine Wiederwahl 
auf keinen Fall anzunehmen, wurde Herr Pack- 
hofinspektor Ziegler-Breslau, an Stelle des Herrn 
Dr. Reinecke-Magdeburg, der leider aus Gesund­
heitsrücksichten ein Mandat nicht wieder über­
nehmen zu können erklärt hatte, Herr C. Cario- 
Magdeburg, Direktor des Magdeburger Vereins 
für Dampfkesselbetrieb, von der Versammlung in 
den Berwaltungsrath gewählt. Der Bericht über 
den Bau des Verwaltungshauses wurde von der 
Versammlung beifällig aufgenommen und für die 
geringen Etatsüberschreitungen einstimmig Indem ­
nität ertheilt. Der Antrag des Verwaltungs- 
rathesundDirektoriumsaufwöchentlichesErscheinen 
der Zeitung unter Einführung eines volkswirth- 
schaftlichen Theiles und eines belletristischen 
Feuilletons wurde einstimmig gutgeheißen. Ein 
wichtiger Beschluß wurde durch die Einsetzung einer 
Kommission zwecks Einführung einer Waisen- 
Versicherung auf versicherungstechnischer Basis 
gefaßt und diese Kommission mit Vollmachten 
ausgerüstet, um eventl. so schnell als möglich 
diese wichtige Ergänzung der Bersorgungs-Ein- 
richtnngen des Vereins vornehmen zu können. 
Die Leistungen aus dem Pensionskastenzufchuß- 
fonds und dem Wittwenkaffenzuschußfonds für die 
Periode bis zum 31. Dezember 1899 konnten 
ebenso reichlich wie früher bemessen werden und

betragen für die Pensionskasse des jetzigen 
Einheitssatzes, für die Wittwenkasse 5 Mark Zu­
schlag auf die Leistung pro Antheil. Der von der 
Hauptverwaltung vorgelegte Haushaltungsplan 
für die Jahre 1898 und 1899 wurde einstimmig, 
und zwar eo blos genehmigt. Entsprechend der 
Ausdehnung des Vereins und seiner Versorgungs­
kassen operirt derselbe schon mit recht bedeutenden 
Zahlen und weist für die Jahre 1898 und 1899 
neben den für die Rückzahlung des Hausbau- 
darlehns eingestellten Raten erhebliche Ueber- 
schüsse auf. Auf Anregung des Vertreters des 
Zwcigvereins Düsseldorf stand nach Annahme des 
E tats die Hauptverwaltung Rede zu den ver­
schiedensten Interpellationen. Als Ort der nächsten 
Hauptversammlung wurde Görlitz bestimmt; ein 
wesentlicher Bruchtheil der Stimmen fiel auch 
auf Köln a. Rh. und Hannover.. ^  ^  .

— ( H a n d w e r k e r l i e d e r t a f e l . )  I n  der am 
Montag abgehaltenen Versammlung ist Herr 
Heilgehilfe Ö. Arndt zum Vorsitzenden gewählt 
worden an Stelle des Herrn Friseurs Smolbocn, 
der sein Amt niedergelegt hat.

— (Der  G e s e l l i g k e i t s v e r e i n  „ G u t e n ­
berg")  veranstaltet am nächsten Sonntag im 
Viktoriagarten sein letztes Sommer- und Volksfest, 
das in Konzert, allerlei Volks- und Kinderbelusti- 
gungen, wie Preisschießen und Preiskegeln rc., 
sowie in theatralischen Aufführungen und Tanz 
besteht. Der Verein beabsichtigt, sich eine Fahne 
anzuschaffen, und sammelt hierzu einen Fonds an.

— ( S p r e n g u n g e n )  finden heute Abend von 
6 Uhr ab an dem alten Festungsmauerwerk auf 
dem Bauplatz des neuen Amtsgerichtsgebäudes statt.

— (Sch mu g g l e r k n i f f 3  Aus Alexandrowo 
wird berichtet: Aus dem Waggon dritter Klaffe 
eines hier eingelaufenen Zuges stieg eine Schaar 
ärmlich gekleideter Weiber heraus, deren Hüte in 
einem komischen Kontrast zn ihrem übrigen Kostüm 
standen. Es waren nämlich die modernsten, in 
schreienden Farben aufgeputzten Pariser Hut­
modelle. Diese Eigenthümlichkeit erregte nicht 
nur die Aufmerksamkeit des Publikums, sondern 
auch die der Zollbeamten. Die Untersuchung der 
letzteren stellte heraus, daß die ganze Kompagnie 
unter der Führung und im Solde einer Modistin 
reiste, die ihre neuesten Hutmodelle in dieser Weise 
ohne Zoll durchzuschmuggeln suchte.

— (Steckbr ief l i ch v e r f o l g t )  wird von der 
königl. Staatsanwaltschaft zu Thorn der Hotel­
diener Wilhelm Wollenberg aus Thorn wegen 
Körperverletzung. Es wird vermuthet, daß W. 
sich im Konitzer oder Schlochauer Kreise aufhält.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— (Gefunden)  ein Korb und eine Tonne in 
der Coppernikusstraße. Näheres im Polizeisekre­
tariat.

— (Von der  W eichsel.) Der Wasterstand 
betrug heute M ittag 0,54 M tr. über Null. Wind­
richtung N.-W. Abgefahren sind die Schiffer: 
Goergens, ein Kahn 2200 Ctr. Weizen von Thorn 
nach Danzig; Bernicki 2100 und Dommig 1900 
Ctr. Roggen, beide von Thorn nach Berlin; 
Schulz leer von Thorn nach Bromberg.

8 Aus dem Kreise Thorn, 8. September. 
(Bezirkshebamme. Hundesperre.) Der Hebamme 
Bertha Sellnau geb. Loewke ist der Hebammen- 
bezirk Grabia, bestehend aus den Ortschaften Neu- 
Grabia, Holl. Grabia, Brzeczka.Aschenort.Wudek, 
Dziwak, Kuchnia, Maciejewo und Pieczenia, über­
tragen. — Infolge Auftretens eines tollwüthigen 
Hundes in Kunzendorf ist die Hundesperre auf 
die Dauer von drei Monaten über die Ortschaften 
Kunzendorf, Nawra, Konczewitz, Warszewitz und 
Boguslawken verhängt.

_______ (Weitere Lokalnachr. s. Beilage)._______

Sport.
A l f r e d  Köcher  gewann am Sonntag iu 

Hamburg die Meisterschaft von Deutschland über 
100 Kilometer.

Mannigfaltiges.
( Ei n  S c h e r z w o r t  d e r  Ka i s e r i n . )  Aus 

Anlaß der Anwesenheit des Kaiserpaares in Nürn­
berg war im Standesamtssaale ein Christbaum 
mit elektrischer Beleuchtung aufgestellt, der von 
einer Reihe Industrieller den kaiserlichen Prinzen 
dargebrachte Geschenke um sich vereinigte. Das 
Kaiserpaar war sehr erfreut; die Kaiserin äußerte, 
als sie unter den Spielwaaren ein Schiff be­
merkte. zum Kaiser: „Sieh einmal, wenn Du so 
leicht Deine Schiffe bekämst."

. (Ueb er d i e  Ve r l u s t  e im d e u t s c h - f r a n ­
zösi schen Kriege)  hat Bodio, der General­
direktor der italienischen Statistik, folgendes fest­
gestellt : Frankreich verlor im deutsch-französischen 
Kriege 136000 Mann. Darunter 80000, die auf 
den Schlachtfeldern getödtet wurden oder infolge 
ihrer Wunden in Frankreich gestorben sind, 36000, 
die in Frankreich infolge einer Krankheit starben, 
und 20000, die in deutscher Gefangenschaft 
starben. Dazu kommen 477400 Mann, die 
während des Krieges dienstuntauglich wurden, und 
zwar 138000 durch Verwundungen in der Schlacht, 
11400 durch Verwundungen auf den Märschen 
und 328000 durch Krankheit. Entbehrungen rc. 
Die Verluste der Deutschen berechnet Bodio nach 
den amtlichen Angaben des Großen General­
stabes, die er als durchaus zuverlässig bezeichnet. 
Auf den Schlachtfeldern wurden 17 255 Mann ge­
tödtet. in den Ambulanzen starben 21023, sodaß 
das deutsche Heer durch deu Tod 38278 Mann 
einbüßte. Die Franzosen verloren also fast 100000 
Mann mehr als die Deutschen.

(B o l k s  s chul leh r e r  m i t  dem D o k t o r ­
t i t e l . )  Zwei Breslauer Volksschullehrer, die 
Herren Paul Fischer und Heinzel, haben, wie der 
„Ob. Anz." mittheilt, die Doktorwürde erworben, 
nachdem sie schon vor längerer Zeit das M ittel­
schiff- und Rektoratsexamen bestanden haben. 
Beide Herren befinden sich noch im Volksschul­
dienst.

( M a s t v i e h - A u s s t e l l u n g . )  Die vierund­
zwanzigste Mastvieh-Ausstellung in Berlin findet 
am 11. und 12. M ai 1898 in den Räumen des 
Zentralviehhofes statt. Auf Antrag des Ministers 
für die Landwirthschaft hat der Kaiser wieder 
eine goldene Staatsmedaille als höchsten Ehren­
preis für züchterische Leistung in einer noch näher 
zu bestimmenden Abtheilung bewilligt.

(Vom Bl i t z  er schlagen)  wurde im Walde 
bei Schöneck das Ehepaar Schmidt. Dasselbe 
hinterläßt fünf Kinder im Alter von 1 bis 9 
Jahren.

(Auch e ine  Ans i ch t skar t e . )  Ein Rechts­
anwalt reist mit seiner Familie ins Gebirge. 
Nur der jüngste Sohn des Hauses, ein biederer

Schüler der Quarta, der nicht versetzt worden, 
bleibt zu Hause, um sich unter Aufsicht eines 
Lehrers für das nächste Schuljahr vorzubereiten. 
Der arme Kerl, welcher Geschichtstabellen lernt 
und Ovid übersetzt, während die anderen auf den 
Bergen herumkraxeln, wo nach einem mehr oder 
minder verbürgten Gerücht die Freiheit wohnen 
soll, schreibt eines Tages seinem Vater, er möge 
ihm doch wenigstens „eine Postkarte mit Ansicht" 
senden. Was macht darauf der Herr P apa?  Er 
nimmt eine ganz gewöhnliche Postkarte für fünf 
Pfennige und schreibt darauf: „Liebster Sohn! 
Du wünschest von mir eine Postkarte mit Ansicht. 
Den Wunsch erfülle ich Dir gern. Meine Ansicht 
ist. daß Du in Zukunft viel fleißiger sein mußt. 
Besten Gruß! Dein Vater." — Ob der Sohn 
diefe „Postkarte mit Ansicht" in sein Ansichtspost- 
karten-Album" eingesteckt h a t ?

(Wie v i e l  H o n i g  v e r m a g  eine B i e n e  
zu l i e f e r n ? )  Eine einzelne Biene sammelt den 
Sommer über nicht mehr als einen Theelöffel 
voll des süßen Produktes. Wenn die Ausbeute 
trotzdem bei einem einzigen Stock viele Kilo be­
trägt, so liegt das daran, daß ein vollständiges 
Bienenvolk 20000 bis 60000 Arbeiterinnen zählt.

(Pest in  J a p a n . )  Aus Petersburg wird ge­
meldet, der russische Konsul von Nangasaki theilt 
mit, daß die Pest in Japan  ausgebrochen sei und 
trotz aller Vorsichtsmaßregeln nach Wladiwostok 
übergreife.

(„A bso lu t"  u n d  „R eso lu t" .) I n  einer 
schlesischen Präparanden-Anstalt für Erziehe­
rinnen dozirte ein Lehrer über die verschiede­
nen Regierungsformen und erläuterte die 
absolute und die konstitutionelle Monarchie 
an den Beispielen Rußland und Preußen 
bezw. Deutschland. Nachdem die bezüglichen 
Einrichtungen besprochen waren, wollte der 
Magister sich überzeugen, wie weit seine 
Lehre eingedrungen, und rief eine der jungen 
Damen auf. „Nun, wie regiert der Kaiser 
von Rußland? Antwort: „Absolut." „Rich­
tig! Und wie der deutsche Kaiser?" Antwort: 
„Resolut."

Neueste Nachrichten.
Berlin, 8. September. Der „Frankfurter 

Ztg." wird aus Newyork gemeldet: „Laut 
einem Bericht aus Sän Francisko k a u f t e  
D e u t s c h l a n d  den chi nes i schen H a f e n  
Tungyungkow bei Froschong an, um dort 
eine F l o t t e n  st a t i o n  einzurichten.

Homburg v. d. H., 7. Septbr. Kaiser 
Wilhelm und König Humbert verließen das 
Manövergelände um 12*/z Uhr von Wind­
ecken aus mittels Sonderzuges.

Diedenhofe», 7. Septbr. Gestern Abend 
stürzte in dem Hüttenwerk Joluf in Dieden- 
hofen bei der Entleerung eines Hochofens 
eine große Erzmasse aus beträchtlicher Höhe 
herab. Zwei Arbeiter wurden getödtet, der 
Betriebsleiter und sieben Arbeiter wurden 
schwer verwundet.

Wien, 7. Septbr. In  der Station der 
Südbahn Baden streifte heute früh ein 
einfahrender Güterzug die Wagen eines ran- 
girenden Güterzuges, welche entgleisten. Drei 
Kondukteure wurden leicht verletzt.

Charleroi, 8. September. Während 
einer Kindervorstellung lebender Photo­
graphien mittelst eines Kinematographen 
fing der Apparat Feuer. Alles stürzte in 
furchtbarer Panik dem Ausgange zn, wobei 
zahlreiche Frauen und Kinder verletzt wurden. 
Das Feuer wurde rasch gelöscht.

Kairo, 7. Septbr. Die Derwische haben 
Berber aufgegeben und sich auf Metamma 
zurückgezogen. Befreundete Araber halten 
für die egyptische Regierung Berber und die 
Getreideniederlagen besetzt. General Hunter 
ist mit 4 Kanonenbooten nach Berber vor­
gerückt, wohin ihm Kitchener Pascha in der 
nächsten Zeit folgen wird.

Washington, 7. September. Nach hier­
her gelangten Berichten soll das gelbe Fieber 
im Ocean Springs, einer Sommerfrische an 
der Küste des Staates Mississippi, ausge­
brochen sein. Wenigstens bezeichnet die O rts­
behörde die dort aufgetretene Krankheit als 
gelbes Fieber. Die Medizinalabtheilung 
von Washington will jedoch nach dem Be­
richt eines an Ort und Stelle entsandten 
Sachverständigen abwarten.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner ^ ^ ^ er ic h t. ^ ^

Tendenz d. Fondsbörse: erholt.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 Vo . .
Preußische Konsols 3V, o/o .
Preußische Konsols 4 o/<, . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/o .
Deutsche Reichsanleihe 3V,o/y 
Westpr. Pfandbr. Zo/o neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V-o/o „ „
Posener Pfandbriefe 3^,

Polnische Pfandbriefe 4V,o/<>
Türk. I V . Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4o/.. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /- .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3V, V 

Weiz en:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : ................................
.70er lo k o ................................

Diskont 4 PCt., Lombardzinsfutz 5 pCt.

217-15 217—45
216-60 216-60
170-25 170-25
98-10 98-10

103-70 103-50
103-50 103-50
97-40 97-50

103-70 103-60
92 90 92-90
99-80 99-80

100- 100-

67-75
23 90 23-60
93-90 94-25
90—20 90-10

205-25 205- 90
191-75 192-40
100-50 100-50
1ä 4V,e —

4 5 - 45-50



Am 8. d. Mts. starb nach 
langem, schweren Leiden mein 
lieber unvergeßlicher Mann, 
unser guter Vater, Schwieger- 
und Großvater, der Königl.

I Eisenbahnbetriebssekretär a.D.

smliüMl Mtktz
im noch nicht vollendeten 56. 
Lebensjahre.

Dieses zeigen, um stille 
Theilnahme bittend, tiesbe- 
trübt an

die trauernde Wittwe 
und Kinder.

Die Beerdigung findet am 
11. d. M. nachmittags 3V- 
Uhr von der Leichenhalle des 
altstädt. Kirchhofes aus statt. I

Die Beerdigung des stüdti- »
S scheu Buchhalters Herrn

k M  tN M O IM
D findet morgen, Donnerstag, D 
g nachm. V°4 Uhr von der M
> Leichenhalle des altstädtischen 8 8  

Kirchhofes aus statt.

Bekanntmachung.
Montag den 20. September 

d. J s . vormittags 10 Uhr findet 
im Oberkrug zu Pensau ein Holz­
verkaufstermin statt 

Zum öffentlich Meistbietenden Ver­
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
Kiefernkloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reisig (Dachstöcke) aus den Be- 
läufen Guttau und Steinort.

Thorn den 2. September 1897.
Der Magistrat.

Wasserleitung.
Die Aufnahme der Waffermeffer- 

stände für das Quartal Juli/Septem­
ber d. I .  beginnt am 14. d. M. und 
werden die Herren Hausbesitzer ersucht, 
die Zugänge zu den Wassermessern 
für die mit der Aufnahme betrauten 
Beamten offen zu halten.

Thorn den 7. September 1897.
Der Magistrat.

Z nr Verpachtung der Zagd
auf der Feldmark des Gutes Weiß- 
hof habe ich einen Termin
auf Sonntag Vön 12. d. M.

vormittags 11 Uhr 
im Gutshause anberaumt, zu welchem 
Jagdliebhaber eingeladen werden.

Der Gutsvorsteher.
________I .  V.: Ikar-Lnät.________

Privat-Unterriüst
und auch Nachhilfestunden in allen 
Fächern ertheilt Ä s t»  8 1 a ä 1 k a u 8 , 
geprüfte Lehrerin, Hundestraße Nr. 9.
2VW bis 3000 Zentner

M o s t ä p s t l
zur Obstweinfabrikation sucht zu kaufen 
und erbittet Offerten

8 1 e x k r le « 1  V v t s v r ,  
T h o rn , Altstädtischor Markt 33. 
Zahle die höchsten Preise für

G e t r e i d e .
4 m » n 4  I N ü I I s r

XM M  Muxrtkell
zu haben Breiteßrake Nr. 33, !!!

e/>7

e//7

//? c/e/-

1̂ oc/r/7ê '/7/7e/7,
cr/7 /e/c/e/?c/e'

soviv kvsoväsrs LUr

Bekanntmachung.
Die Anlieferung des Brennholzes für nachstehende städtische Institute 

soll im Wege des schriftlichen Angebots vergeben werden:
1. Waisenhaus 12 Rm. Kiefern-Klol en 1. Klasse.

Katharinenhospital 112 „
Georgen „ 100 „
Jakobs „ 130 „
1. Gemeindeschule 72 „
3- „ 30 „
4. „ 56 „

Summa 512 „
Schriftliche Angebote auf die einzelnen Lose öder auf das ganze Quantum 

mit der Angabe der Preisforderung für 1 Klafter (— 4 Rm.) loko Institut 
sind bis Montag den 13. d. Mts. vorm. 9 Uhr an uns abzugeben, 
zu welcher Zeit die Eröffnung auf dem Oberförsterdienstzimmer im Rathhause 
stattfinden wird.

Die Anlieferungsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht, 
können aber auch vorher im Bureau 1 eingesehen werden, bezw. von dem­
selben abschriftlich gegen Zahlung von 40 Pfennig Schreibgebühr bezogen 
werden.

Thorn den 6. September 1897
Der Magistrat.

)  Den hochgeehrten Damen 
^ der Ktadt «nd Umgegend
^  die ergebenste Mittheilung, 

ich am 1. Oktober cr. mein
Atelier für Damen 

schneideret
wieder hier am Platze eröffne, 
und bitte ich um das mir stets 
geschenkte Vertrauen.

Hochachtungsvoll ^

^   ̂ Seglerstraße 23, II, ^
^  im Hause des Herrn Optiker Lieber. ^
5  Schülerinnen werden ^
^ angenommen. ^

K a rb ie r  und F riseu r.
Seglerstr. 19, gegnüb.d. Johanniskirche.

R asn- u. W r - S a l o s .
Atelier für sämmtliche Haararbeiten rc.

^holographisches Atelier  
K r u s e  L  e a r s l e n s e n ,

Schloststrafte 14,
vis-L-vis dem Schützenhause.

Der Reklamewagen
der früher kenanäo^ski'schen Dampf- 
Waschanstalt ist billig zu verkaufen bei

6 i» 8 L » v  l i e b e r .

Gröhle Leistungsfähigkeit.

Xen68le ka^on8. Le8l68 Llalerial.
Ale U niforul-M tzen-Fabrik

von

0. lOilix, Thor», B reitest!. 7,
Gch? M auerstratze. 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
U niform -M ützen  in sauberer Aus­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militiir- 

und Beamtcn-Effekten.

W hechiis-Theater io Thor«.
ALvntsx cken LL Septem ber I8S7.

E in m a lig e s  G astspiel des auf einer Tournee befindlichen, aus 25 Personen 
bestehenden, schlesischen Novitäten-Ensembles der Direktion: 8. keälivk. 

Mit durchweg neuen u. für dieses Stück angefertigten Dekorationen u. Kostümn.
Hervorragendste Uovität! Hervorragendste Novität!

D i e  v e r s u n k e n e  G l o c k e .
Neuestes Märchen-Drama in 5 Aufzügen von Leickanck ttauplmann.

Preise der Plätze:!
Im Uorvrrkanf in der Konditorei des Herrn ttonuk, A ltstädt. 
Markt: Sperrsitz 1,50 Mk„ erster Platz 1,00 Mk„ Stehplatz 50 Pf. An 
der Kasse: Sperrsitz 1,75 Mk., erster Platz 1,25 Mk.. Stehplatz 60 Ps-, 
Schüler und Militär 40 Pf., Gallerie 30 Pf. — Bestellungen auf nummerirte 
Plätze werden schon von heute ab im Vorverkauf entgegengenommen.

Hochachtungsvoll
s .  « s s i l o i i .

S v I i l L k i i v v I r v i » ,
n e i88o lVoilseliii für ^ » 88tzrlillren, lirttueelkillll-iloeken,

Ilki'l'vn-Ii'ikol-Unlkrklkillki'
empllekll clie luokkanclkung

csi-I Msllon. Ilim, M M , «gM A,

M ostrich,W .18U
I*.

C iiik  Z jh -K ll-k ll ia il lic
und ein liegender K a d e o f e n  sind 
billig zu verkaufen. Reflektanten wollen 
ihre Adresse unter 8. 8. in der Exped. 
dieser Zeitung abgeben.____________

Verkaufsstelle derRoßschlächlerri
ist

L L v I r s r - s t i ' .  2 S
und empfiehlt fr i sches  Fleisch.

8 « x l v r 8 t r » 8 8 «

Volle Ä'̂ lsaev,
» i i l r W l m  kkszzss M e lis t lo lk  r» S o« -11. l.sib«Si8l!l>e

A s t e r  3 4  n n v  3 7  / ,

L L . L s r 1 o t v i t , 2 .

O 0 ' O ' »  »

L l l l l t x
W  «Meo.

piMiist 8lis üöl Kkllinsl 6kVksbk4l!58fk!lUl!L!696
ln ?rel8lagen von 160, 1.70, l.80, l 90. 2.00, 2.10 pe. Vs Kilo 
wveäen allen feeunclen einee guten Oeleänkee alg 
VVl-LÜKlliElRS RIlTI-lLS empkohktzn.

Kaeantle füe V« ir ,8 t^ 8  «Si>Nll»«-»ß
Ub8 LrV««kr»»»T^lk8 uns KA«I,S Lrxi«V»iKlkv,r.

8ieöei-lage !n bei

l l u g o  6 1 3 3 8 8 ,  / 1n l ! 6r 8 L  60 .

V b S M I ie k ü ....................................
^  werden von mir
^  s a T L V s r  VLLL1§ s t  angefertigt
G  UPuppen-Perrücken von l Mark an.

—

Außerdem empfehle mich zum

Z  S S E ^ F r i s i r e n
^  ^ür Dilettanten - Theater und sonstige Bereins- 
L) Veranstaltungen.
K  V .  M » l L O H V 8 l L L -

Thorn, Gerechtestr. 23.
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> V»brL»t»
l äivser VadrL von äou sückaeksteu 
l bi» »u äsn vollvuävlLteu Oou- 
^>rrnvtloLvn ^reräea bvtNvQL ew- 

xkvblvL.
Der Vertreter:

ä s r  lakürtt. iioirvvA-en^NLnutLctur 
L ss lin ssk n  L. !i.

6 a v S r  L  t ^ S i b k r - l e c l .
knlenls

ün Iri- 
vmck Aus­

land.

cv

Nokert H!k, Leklossermeikter, Idoru.

Ein tüchtiger
M a u r e r p o l i e r

wird mir 2 5 —3 0  ebensolchen

bei hohem Lohn bei dem Neubau des 
Infanterie - Kasernements Jnsterbura 
gesucht, K t r o p p ,
____________ Bauunternehmer.

ü n sttk ietisr
finden Beschäftigung bei

6l. «laeodi- Malermeister.
Ein Lehrling

kann sich melden bei 
_________ 6. 8okütre. Bäckermeister.

Erfahrene Buchhalterin,
seit mehreren Jahren selbstständig 
thätig, sucht Stellung. Beste Empf. 
Off, u. » .  a. d. Exped. d. Ztg.

Ein Lehrmädchen,
der polnischen Sprache mächtig, wird 
für ein Papiergeschäft zum I. Oktbr. 
cr. zu engagircn gesucht. Anfangs- 
gehalt monatlich Mk. 15.—. Schrift- 
liche Meldungen unter Nii». SS an 
die Expedition d. Zeitung erbeten.

3,»gtDl,UnL?u"L-7-
auch eine Uorarbeiterin können sich 
melden bei I*. l3lE»n«El».

Altstädtischer Markt Nr. 8.

Junge Mädchen,
welche die feine Damenschneiderei 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden bei IR. 8vll,i«ek«H V 8k«,
____________ Jakobsstraße '.5, pt.

Eine selbstständigeT oilltM beiteri»
und eine

N o c k a r b e i le r in
(nur erste Kräfte) finden bei hohem 
Gehalt dauernde Beschäftigung.

» e r r m a n n  8e e l ig ,
___________ Modebazar.

Schülerinnen,
welche die feine Dam enschneiderei, 
sowie das Zeichnen und Zuschneiden 
gründlich erlernen wollen, können sich 
melden Culmerstraße 11, 2. Etage.

Zeichenlehrerin und Modistin.
Avfwärterin ges. Vlifabetbttr. l2.

Mehrere Fuhren

U f e r d e d t t u g e r
zu kaufen gesucht H lrchhofffr. 6
Culmerstr. 26 kleine Wohnung z. verm.

kleg. Schlasstnbkneinrichtung
und gut erhaltene K adervanne zu 

______ __________________________ verkaufen Schnlstraße 2 l ,  P art.

G G G G G G G G G G O G G G G G G G G x K O
Den geehrten Bewohnern von Thorn und Umgegend 

die ergebene Anzeige, daß ich

k n m d S M  V i n M I  « t .  38, 1, IM S
die Lokalitäten in dem Grundstücke der Frau 1»^«« gepachtet 
habe und in den so bekannten Räumen weiterhin eine

k e s l a v r a l i o v
betreiben werde.

Unter Zusicherung aufmerksamster Bedienung und Verab- 
folgung vorzüglicher Biere u. anderer Getränke, darunter Spezial- 
Aussltzank von

v e k t  » v r l l i L v r  W e i 8 8 d > S r
werde ich auch für gnte Speisen stets Sorge tragen.

Bittend mein Unternehmen wohlwollend unterstützen zu 
wollen, zeichne Hochachtungsvoll

lVk. v .

A G O O O O O G G O G O O O O G G O G O A
KVÜ, 500» u. 4000 »k,

auch i. ganzen, auf sich. Hyp. v. 1. Oktbr. 
zu verg. Auskunft ertheilt d. Exp. d. Ztg

30UV bis <>000 Mk.
gesucht auf ein städtisches Geschäfts­
grundstück in bester Lage, hypothekarisch 
einzutragen. Von wem. sagt d.Exp. d. Z.

IM - Bäckerei -WG
Culmer Vorstadt 44 zu verpachten.

Geschäftshaus u. Wohnhaus
in Thorn mit Hofraum und Zubehör 
umständehalber bei 5 -6000  Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Expedition dieser Ztg.

Beabsichtige mein G ru n d -  
stüch. Thörn. Mauerstr.70, 

M ü tjÄ  unt. günst. Beding, z. verk., 
^ Ä ilM  oder die darin befindliche 

Werkstatt mit Wohnung zu 
verpachten. H. Hftttmsnn. Schlossermstr.

Mocker. in bester 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3-40«>  Mk.

8u erfragen m der Exp. die,er Ztg.

'm is t« !
von Bohlen unter Strohdach, in gutem 
Zustande, billig zu verkaufen.

N . H ii-se» ,. G urske.

I H «  I Z L Ü s u
zu vermiethen. Schuhmacherstraße 24.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.Rlr»r̂ iK8kI,

Gerechtestraße 16.

T c h lc h r im W t
ist von sofort mit E i n r i c h t u n g  
zu vermiethen.

Gerechtestraße 22.

Großer Keller,
in welchem jahrelang ein Bierver­
lagsgeschäft war, mit Wasserleitung u. 
Gasbeleuchtung, sich auch zu andern 
Geschäften eignend, ist per sofort zu 
vermiethen.

Culmerstraße 12.

! oder 2 unwöblirte Zivnvtt
in Thorn oder Mocker bald zu miethen 
gesucht. Offerten mit Preisangabe sud 
k>. 8 .2l an die Exp. d. Ztg. einzusenden.
A7H.ohnung, best. aus 5 Zimmern, Ent., 

Balkon, Mädchenstube u. allem 
Zubehör v. l. Oktober z. verm. 

Zu erfragen Schulstr. 7, Pt.

Kleines „
sind zu vermiethen. Kärkerftv. 16.

Die beim Brande
durch Wasser leicht beschädigten 
Sachen, als:

garnirte und ungarnirte 
Hüte, Sonnenschirm e, 
Tücher, Kapotte», Schleier, 
Korsets, Handschuhe rc. 

werden zu «llkMigsttN Kreist« 
schnell ausverkauft.

Ainirr» A»ek,Allst.Krukt 12.

W e llw K o n tiM
kosinulgsk,

sowie

U!M-stlii«l!i>L§I>l>kIM
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. Vomdrov8ki'»ed° ölledäraekerki,

Katharinen- u. ^riedrichstr.-Ecke.

Z w ei gut nlöb!. Zim m er
rr. Bnrschengelaß von sofort zu ver­
muthen Culmerstraße lZ, 1. Cig.
Zu erfragen Nr. 11, 2. Ktäqe. ^

2  elegant möblirte Zimmer,
Kabinet und Burschengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerstraße 13. 
Zu erfragen Culmerstraße 11. U. ^
H  gut möbl. Zim. versetzungsh. von 
^  sofort z. v.Wo. sagt die Erp. d. Ztg.

möbl. Zimm. mit Pens. a50NL?. 
^  pr. Monat zu verm. Fischerstr. 7.
Ms)öbl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 

von sofort zu verm. Breitestr. 6.
In möbl. Zimmer nebst Kabinet u. 

Burschengel. 1. Oktober zu verm. 
Gerechtestraße 30, Hochpt.

1 gut möbl. Zimmer v. Oktober zu 
vermiethen. Tnchmacherstr. 7,1^

Hohestr. 4 , 1. EI.,
geräumige M a h n u n g  mit 
schönem Garten p. 15. Gklk*'- 
zu vermiethen.__________

Täglicher Kalender.
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Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn. Hierzu Beklage.



Beilage zu Nr. 210 -er „Thorner Presse".
Donnerstag den 9. September 1897.

Provinzialnachrichten.
O) Culmsee. 7. September. (Schulrevision. 

Theure Lebensverhältnisse.) Herr Regierungs­
und Schulrath Triebe! aus Marienwerder weilt 
seit Montag hier und revidirt im Beisein des 
Äerrn Kreisschulinspektors Dr.Thunert die Land­
schulen des diesseitigen Schulaufsichtsbezirks. — 
Culmsee ist eine Stadt, in der eine über die ört­
lichen Verhältnisse, anderer Städte von gleicher 
Bedeutung und gleicher Einwohnerzahl hinaus­
gehende Theuerung herrscht. Der Grund hierfür 
liegt theils in dem schnellen Anwachsen der S tadt 
an Einwohnerzahl, welches wesentlich durch die 
hiesige Zuckerfabrik bedingt wird — so zählt 
Culmsee jetzt über 8000 Einwohner und wird bei 
voraussichtlich gleicher Zunahme in einigen Jahren 
10 voo Einwohner erreichen —, andererseits ist der 
Grund der Theuerung in der Umgebung der 
Stadt zu suchen. Es ist hier nur wenig Klein- 
grundbesitz; die großen Güter, deren es um die 
S tadt Culmsee viele giebt, schicken fast gar keine 
Marktprodukte. wie Butter. Eier. Geflügel u. s. w. 
zur Stadt. Die hiesigen Wochenmärkte werden 
zum größten Theil von Händlern aus Culmsee 
und aus den Nachbarstädten mit Marktprodukten 
und Erzeugnissen beschickt. Daher sind letztere 
auch hier theurer als in Culm und Thorn. 
Fleisch und Milch sind bei uns zeitweise ebenfalls 
theurer. Auch in Kolonialwaaren ist der Preis 
in den benachbarten Städten etwas geringer als 
hier. Kleidungsstücke und andere Gegenstände, 
welche zum Lebensunterhalte gehören, kauft man 
m Thorn verhältnißmäßig billiger und besser als 
in Culmsee; daher besorgen auch viele Culmsee'er 
der besseren Stände ihre diesbezüglichen Einkäufe 
in Thorn.

) - (  Cnlm, 7. September. (Verschiedenes.) 
Diesen Freitag verhandeln im Stadtverordneten- 
Sitzungssaale die städtischen Körperschaften unter 
dem Vorsitz des Regierungsassessors Dr. Juzi 
über die Einführung einer neuen Besoldungsord­
nung für die an den öffentlichen Volksschulen 
unserer S tadt angestellten Lehrkräfte. -  A n , die 
am 15. d. M ts. stattfindende Feier des Wiahngen 
Bestehens des hiesigen Waisenhauses schließt sich 
ein Frühstück in Albrecht's Hotel. Abends 8 Uhr 
findet im Schützenhause unter Mitwirkung des 
Kirchenchors ein Familienabend der evangelischen 
Gemeinde statt, bei dem die Herren Pfarrer Ebel- 
Graudenz und Professor Borowski von hier Vor­
trüge halren werden. — Die Bilanz der Zucker­
fabrik Unislaw betrug am 30. Ju n i 1897 1 021086,21 
Mark, das Gewinn- und Verlustkonto 1001206,80 
Mark.

2 Cnlmer Stadtniederung, 7. September. 
(Verluste an Rothlauf.) Daß ein Unglück selten 
allein kommt, hat in diesen Tagen der Besitzer 
I .  Rosenfeldt-Grenz bitter erfahren. Innerhalb 
einer Woche verlor derselbe seinen ganzen Schweine­
bestand — 12 Stück — an Rothlauf, was ein 
Schaden von mindestens 500 Mk. ist.

Briesen, 6. September. (Errichtung industrieller 
Etablissements. Muthmaßlicher Mord.) Kaum 
rst das Planum des neu zu erbauenden S tadt­
bahnhofes fertiggestellt, so greifen unsere Kauf­
leute schnell zu, um die in der Nähe liegenden 
Landparzellen für sich zu gewinnen. Die Firma 
Max Meyer beabsichtigt auf dem erworbenen 
Terram eine Kunststeinfabrik zu errichten. Herr 
Zrmmermeister Günther will eine Dampfschneide- 
muhle erbauen, und der Eisenhändler Herr Schwi- 
tulla hat die Eisengießerei von A. Skrodzki er­
worben; dieselbe soll bedeutend vergrößert und mit 
einer Dachpappenfabrik verbunden werden. Die

Dampfdestillation von A. Lukiewski ist bereits 
fertiggestellt. So entwickelt sich unser Ort immer 
mehr zu einer kleinen Industriestadt. — Heute 
früh fanden Passanten an der Gitterthüre des 
jüdischen Tempels die Leiche des Wirthes Rotzoll 
aus Roßgart. Dieselbe hing an einem Leibriemen. 
Ob Mord oder Selbstmord vorliegt, wird Wohl 
die Untersuchung ergeben. R. war gestern Abend 
auf dem Feste des Kriegervereins gewesen; man 
vermuthet, daß er unterwegs erschlagen und dann 
aufgehängt worden ist. E r lebte in guten Ver­
hältnissen und war ein strebsamer, ruhiger Mann; 
eine Wittwe und 7 Kinder beklagen seinen Tod.

Konitz, 5. September. (Ein jähes Ende) hat 
der Lehrer Kühn in Michnau gefunden. Derselbe 
war gestern in der S tadt und begab sich dann 
mit seinem Fuhrwerk nach Hause, wo er kurz vor 
seiner Wohnung mit eingedrücktem Schädel auf 
der Straße aufgefunden wurde. Da er noch 
Lebenszeichen von sich gab, so wurde er nach dem 
hiesigen S t. Baromöusstift gebracht, wo er jedoch 
nach Vornahme einer Operation starb. Da Kühn 
sich allein auf dem Wagen befand, so nimmt man 
an, daß das Pferd durchgegangen und er gegen 
einen Baum oder Stein geschleudert worden ist.

Dt.Eylau, 6. September. (Der heutige Sturm) 
hat vielfach Schaden, besonders an Telegraphen­
leitungen. angerichtet. Viele Telegraphenstangen 
sind umgerissen und dadurch Störungen im Be­
triebe eingetreten.

Dirschau, 6. September. (Erstochen) wurde 
gestern in Stüblau der Schuhmachermeister Johann 
Jdem von hier. Jdem hatte gestern früh ange­
fertigte Schuhwaaren nach Stüblau gebracht und 
ist Wohl mit Arbeitern dort in S treit gerathen, 
in dessen Verlauf er von einem gewissen Kossauer, 
der als gewaltthätiger Mensch in der ganzen Um­
gegend bekannt ist und sich zumeist arbeitslos 
umhcrtreiöen soll, mit einem Messer in die S tirn 
gestochen wurde, sodaß ein Auge anslief und der 
Tod in kurzer Zeit infolge Verblutung einge­
treten ist. Jdem ist Vater von 5 Kindern. Der 
Mörder ist sogleich nach der That flüchtig ge­
worden und war bis heute früh seine Ergreifung 
noch nicht gelungen.

Danzig, 6. September. (Ausschluß vom Börsen- 
besuch.) Wie bereits mitgetheilt, hat das Ehren­
gericht der Danziger Börse einen Börsenbesucher 
wegen unlauterer Geschäftspraxis vom ferneren 
Börsenbesuch ausgeschlossen. Jetzt geben die 
Zeitungen bekannt, daß der Ausgeschlossene der 
Kaufmann Marcus Hirschfeld hierselbst ist. Der­
selbe verkaufte einem hiesigen Getreide-Exporteur 
nach Probe guten Weizen. Unmittelbar nach dem 
Kauf-Abschluß wurde von anderer Seite beobachtet, 
wie Hirschfeld die gute Kaufprobe mit ausge­
wachsenem, also minderwerthigem Weizen ver­
fälschte und diese Probe dem Käufer überreichte, 
welcher dieProbe in dem guten Glauben entgegen­
nahm, die erhandelte Waare zu bekommen. Von 
dieser Fälschung erhielt das Ehrengericht der 
Kaufmannschaft Kenntniß. Das Ehrengericht 
nahm die Sache sofort auf und beschloß einstimmig 
auf vollständigen Ausschluß des Marcus Hirsch­
feld von der hiesigen Börse.

Lautenburg, 6. September. (Ein Gewitter), 
welches sich am Sonnabend in frühester Morgen­
stunde über unserer Gegend entlud, hat mehrfach 
Schaden verursacht. Im  Dorfe Dt. Brzozie schlug 
der Blitz in die Scheune des Besitzers Blendowski 
und äscherte sämmtliche Gebäude des Gehöftes 
ein. I n  Zellen wurde ebenfalls eine Scheune 
durch einen Blitzstrahl in Brand gesetzt.

Königsberg, 7. September. (Vergrößerung des 
Magistratskollegiums.) M it Rücksicht auf die im

Die großen Herbstmanöver 1897.
Bon Wo l f  von Metzsch - Schi lbach.

(Originalberichte.)
— ------ -  (Nachdruck verboten.)

H- Der erste Manövertag am Main.
H o m b u r g  v. d. H., 6. September, 

s» Himmel goß es wie mit Krügen, 
- m - Zweite Morgenstunde anbrach und 

ein Befehl Oberkommando eintraf, daß
E  um Frankfurt a. M . liegenden Truppen­
te i l e  der 22. Division sich marschbereit zu 
halten hätten — um geraume Zeit früher, 
als ursprünglich befohlen worden war. Es 
schien, als seien beim Grafen Häseler Nach­
richten eingetroffen, denen zufolge die Bayern 
»keine Ruh" geben wollten.

Aber das, w as den Grafen Häseler heute 
so gar früh auf den Posten brachte, w ar 
wohl mehr das peinliche Gefühl, daß er heute 
am ersten Tage einem nahezu doppelt starken 
Feind gegenüberstand, denn P rin z  Leopold 
stand schon gestern mit dem Zentrum  seiner 
Truppen nahezu völlig geschlossen südlich 
Hanau am M ain und südlich der dort in den 
M m n mündenden Kinzig, einem keineswegs 
unbedeutenden Flüßchen, das bei Gelenhausen 
ore Spessartberge verläßt und ziemlich reißend 
M  wasserreich dem M ain in zahlreichen 
^ '«düngen  zueilt.
kürzeren Ä ^ n  hier sinngemäß zunächst einen 
G raf H ärps-^-6  der Befehle folgen, welche 
Kavalllrie-Divi?-* Armeekorps und seine 
heißt es! ^  für heute erließ. Da

^en zunächst bereitstehenden
Kräften (das 8. Korps liegt noch zu weit

feindlichen Abtheilungen, welche die Kinzig 
bei Gelenhausen und Meerholz (nahe westlich 
Gelenhausen) zu überschreiten versuchen sollten, 
entgegentreten.

D as 11. Armeekorps marschirt mit der 
22. Infanterie-Division und zwei Abtheilungen 
des Feldartillerie-Regim ents Nr. 11 auf 
Bischofsheim (5 Kilometer nordöstlich Frank­
furt), die 21. Division ebenfalls mit zwei 
Atheilungen (vom Artillerie-Regiment Nr. 25 
und 27) geht 4.30 Uhr aus der Gegend von 
Frankfurt auf Wachenbuchen vor, die 25. I n ­
fanterie-Division marschirt um 5 Uhr gegen 
Kilianstätten."

Aus diesen Befehlen ergab sich das ganze 
Bild des heutigen Vormarsches, der, so offensiv 
er auch durchgeführt wurde, doch im wesent­
lichen einen defensiven Charakter trug und 
angesichts des viel geschlosseneren und doppelt 
starken Gegners tragen mußte.

Die verschiedenen Aufbruchszeiten ermög­
lichten es, daß G raf Häseler, aus seiner ver­
sammelten Stellung bei Frankfurt heraus­
gehend, sich gleichmäßig längs des Abschnittes 
der Kinzig entwickeln konnte, der dem M ain 
am nächsten liegt. Nun w ar zwar der linke 
Flügel des Grafen Häseler nur durch die 
Kavallerie geschützt, aber im weiteren H inter­
gründe stand doch zur Aufnahme der etwa 
zurückgeschlagenen Reiterei das 8. Korps 
bereit, wenn es auch nicht in der Lage war, 
schon heute in einen früh beginnenden Kampf 
einzugreifen.

D as w ar also die allgemeine Lage bei 
der Westpartei.

I n  viel glücklicherer Position befanden 
sich die Bayern. Am M ain südlich Hanau 
und längs der Kinzig hielt P rin z  Leopold 
seine gesammten S treitkräfte so eng ver­
sammelt, wie dies für zwei Armeekorps über­
haupt denkbar ist; die KavallerieiDivision

Laufe der letzten Jahre vermehrte und immer 
mehr anwachsende Arbeitslast hat der Magistrat 
beschlossen, bei der Stadtverordnetenversammlung 
die Einrichtung einer neuen besoldeten und zweier 
neuer unbesoldeten Stadtrathsstellen zu beantra­
gen. — Auch die Zahl der Stadtsekretäre soll um 
Bnf vermehrt werden.

Posen, 6. September. (Glück im Unglück) 
hatte eine polnische Gräfin, die in der Nacht zum 
Sonntag mit dem Breslauer Zuge aus Warschau 
hier ankam. Auf dem Wege zur S tadt und nach 
dem Hotel „Bazar" verlor sie eine kleine Tasche, 
in der sich n. a. Pretiosen im Werthe von 10000 
Mark befanden. Ein die Strecke abfahrender 
Pferdebahnkutscher sah die Tasche auf der Erde 
liegen und übergab sie der Polizeidirektion, wo 
der Verlust inzwischen bereits gemeldet worden 
war.

Stettin, 5. September. (Der Delegirtentag 
der Hebammenvereine) hat beschlossen, eine allge­
meine deutsche Hebammentaxe, für alle Bezirks­
hebammen auskömmliche Kontrakte und für alle 
Hebammen die gesetzmäßige Versicherung für 
Krankheitsfälle, für Unfall und das erwerbs­
unfähige Alter anzustreben. Die Versammlung 
tra t dafür ein, daß nur solche Personen, die allen 
Anforderungen des Miuisterialcrlasses vom 6. Aug. 
1883 genügten, zu Hebammen ausgebildet werden 
dürften. Als Mindestdaner der Lehrkurse wurden 
neun Monate festgesetzt.

— ( M i t  dem S e p t e m b e r )  tritt die Lampe 
wieder in ihr Recht; es wird jetzt schon recht 
merklich früher dunkler als in den Tagen des 
Hochsommers, und vor allem sind die Abende 
ickon empfindlich kühl, sodaß ein sitzender Aufent- 
jalt im Freien an ihnen nicht mehr angeht. Da 
bleibt dann nichts anderes übrig, als Valet zu 
geben dem Abendaufenthalt im Garten unter dem 
duftenden Grün, unter rauschenden Linden und 
sich innerhalb seiner vier Wände wenigstens 
einigermaßen Ersatz zu schaffen für das. was man 
mit dem Zuendegehen des Sommers aufzugeben 
genöthigt ist. Es giebt für die weiblichen M it­
glieder der Familie ja so zahlreiche Hand- und 
kleine Hausarbeiten, die am großen Familientisch 
bei dem traulichen Scheine der Lampe ihre E r­
ledigung finden, daß um Beschäftigung niemals 
Sorge ist. Für die Unterhaltung aber sorge ein 
gutes Buch, aus dem der Reihe nach von den 
Familienmitgliedern vorgelesen wird. Die Aus­
wahl der für das gemeinsame Vorlesen geeigneten 
Lektüre ist ja immer leicht: gefallen die modernen 
und modernsten Sachen nicht immer, dann greife

Schullektüre, sondern auch Mittelpunkt der ge­
meinsamen häuslichen Lektüre zu sein. Die 
Alten dürfen nicht über den Neuen vergessen 
werden, wenn der gute Geschmack unserer Jugend 
nicht auf verkehrte Bahnen gelenkt werden soll.

Lokalnachrichten.
Thor«, 8. September 1897.

— (Russische G e t r e i d e t a r i f e . )  Ueber 
das Ergebniß der Berathungen, welche in Peters­
burg im Departement für Eisenbahnen unter Theil­
nahme von Vertretern der Eisenbahnen, der Land­
wirthschaft. des Getreidehandels und der Müllerei 
wegen Aenderung der inneren Tarife stattge­
funden haben, verlautet nunmehr, daß das Finanz­
ministerium folgende Bestimmungen zur Annahme 
empfohlen hat: Die bestehenden inneren Tarife 
sind im wesentlichen unverändert zu lassen, 
während die G e t r e i d e t a r i f e  in den E x p o r t ­
r i c h t u n g e n  s t u f en we i s e  her abzuse t zen  
sind, sodaß der Exporttarif für die Entfernung 
von 1000 Werst sich um etwa 5 Kop. per Pnd 
billiger stellt als der innere Tarif. Bezüglich der 
Tarife für theuere Mehlsorten und Grütze soll 
das Tariskomitee die Ermächtigung erhalten, die­
selben eventuell bis zu 10 pCt. gegen die Tarife 
für Getreide im Korn erhöhen zu dürfen. Die 
neuen Tarife sollen erst eingeführt werden, wenn 
sich die Ernteanssichten für 1897 geklärt haben, 
und zwar für eine vom Tarifkomitee zu be­
stimmende Frist. Falls sich ein Getreidemangel 
für den inneren Konsum herausstellt, soll die 
Herabsetzung der Exporttarife unverzüglich sistirt 
werden. — Dieser Vorschlag ist zur Annahme 
gelangt.

— (Lot t er i e . )  Die Erneuerung der Lose 
zur 3. Klasse der 197. königl. preuß. Klassen- 
lotterie muß bei Verlust des Anrechts bis 
Donnerstag den 16. September abends 6 Uhr ge­
schehen, worauf wir alle Interessenten aufmerksam 
machen wollen.

— (Ziegenzucht . )  Die deutsche Landwirth 
schafts-Gesellschaft stellt Erhebungen über den 
Zustand der Ziegenzucht in Deutschland, Ziegen­
zuchtvereine und Persönlichkeiten, die entweder 
selbst Ziegenzucht treiben oder sich mit dieser 
Frage beschäftigen, an. Die westpreußische Land­
wirthschaftskammer ersucht deshalb Interessenten, 
ihre Adressen der Kammer einsenden zu wollen.

aber hat Seine königliche Hoheit auf dem 
äußersten rechten Flügel weit über Gelen- 
haufen hinaus bis Büdingen und Wachters­
bach, sehr weit und etwas kühn, vorgeschoben. 
Selbstredend läge es dem Führer der bayeri­
schen Armee sehr am Herzen, auf's genaueste 
unterrichtet zu werden, wo eigentlich das 
8. Häselersche Korps stehe, ob es noch heute, 
ob erst morgen und wenn morgen, in welcher 
Richtung es angreifen würde. Um den P reis, 
in dieser Richtung genaue Nachrichten zu er­
langen, darf man sich wohl im Ernstfälle 
nicht geniren, ein paar hundert Reiter zu 
opfern — in der Hoffnung, daß sie versprengt 
schließlich doch wieder zurückkommen. Die 
ganze Kavallerie-Division sich aber abdrängen 
zu lassen, wäre entschieden verhängnißvoll. 
G raf Häseler hat nicht den Versuch gemacht, 
ernstlich der feindlichen vorgeschobenen Reiterei 
auf das Fell zu rücken; er hat sich wohl zu 
solchem M anöver nicht stark genug gefühlt, 
aber er hat durch ein äußerst schneidiges, 
frühes und rasches Vorgehen mit seinen drei 
Infanterie-Divisionen gegen den westlichen 
Kinzigabschnitt die feindliche Reiterei aus ihrer 
kühnen Vorwärtsbewegung geschickt zurück- 
manöverirt, Wohl wissend, daß sein unge­
stümer Anmarsch auf Hanau und die Gegend 
östlich Hanau den Kommandeur der Ostarmee 
veranlassen mußte, seine Reiterei näher an 
sich heranzuziehen, zumal sie nur eine Rück­
zugsstraße hatte und wegen der Spessartberge, 
die östlich der S traße Gelenhausen-Büdingen 
unwegsam rasch aufsteigen, nicht nach Osten 
hin ausweichen konnte.

Im m erhin  ist's keineswegs unwahrschein­
lich, daß die bayerische Reiter-Division mit 
guten Nachrichten vom Feinde zurückgekommen 
ist, da ja zuweilen eine Offizierspatrouille, 
gut geführt und ein wenig vom Glück be­
günstigt, in dieser Richtung mehr ausrichtet, 
als ein halbes Dutzend Schwadronen zusammen.

Die Radfahrer,
besonders diejenigen, die sich auf den Straßen und 
Plätzen einer großen S tadt bewegen, erfreuen sich 
bei einem erheblichen Theile des Publikums 
keineswegs einer hervorragenden Beliebtheit. Das 
hat natürlich seine vielfach begründeten Ursachen, 
und verständige Radier suchen selbst auf die Ab­
stellung gewisser Unzuträglichkeiten, über die sich 
das Publikum zu beschweren hänsig Grund hat, 
hinzuwirken. So plaudert in einem Wiener 
Blatte ein eifriger Radier: Jedermann, auch der 
objektiv urtheilende Radfahrer, wird zugeben 
müssen, daß die meisten Unfälle durch die oft an 
Muthwillen grenzende Fahrlässigkeit des Rad­
fahrers. viele durch Indolenz und Böswilligkeit 
der Lenker von Lohnfuhrwerken und verhältniß­
mäßig nur wenige durch Verschulden der Fuß­
gänger herbeigeführt werden. Unter den Rad­
fahrern sind es aber gerade die geübten jugend­
lichen Schnellfahrer, welche, die belebtesten 
Straßen mit blitzartiger Geschwindigkeit dnrch- 
fliegend, die körperliche Sicherheit der Passanten 
am meisten gefährden. Das gleiche gilt von jenen 
Fahrern, welche in der Nähe des Trottoirs mit 
Personenzugs - Geschwindigkeit einherrasen. Was 
frommt da die größte Geschicklichkeit des Fahrers, 
wenn der Passant, der ja das geräuschlose Rad 
nicht in gleicher Weise wie das rollende Fuhr­
werk hören kann, plötzlich die Fahrbahn zu über­
schreiten sich anschickt! Da nützt keine Geschick­
lichkeit, da nützt kein Glockensignal, da nützt blos 
langsames Fahren. Nur wenn der Radfahrer in 
langsamem Tempo um die Straßenecke biegt, in 
langsamem Tempo eine Kreuzung passtrt, mit 
verminderter Fahr - Geschwindigkeit nächst dem 
Trottoir fährt, nur dann ist er in der Lage, dem 
Passanten Gelegenheit zu geben, zur Seite zu 
treten oder selbst auszuweichen. Und selbst wenn 
ihm dies zufolge der Raumverhältnisse oder der 
Rathlosigkeit des Fußgängers nicht gelingen und 
er den Passanten aus irgendwelchem Grunde 
immer denn doch anfahren sollte, so wird er weder

Z ur Vervollständigung des heutigen 
S itnationsbildes geben w ir schließlich auch 
die Befehle im Auszug wieder, welche P rinz  
Leopold für die Ostarmee erlassen hatte:

»Die Ostarmee-Abtheilung", so heißt es 
wörtlich im Befehl, „will den Kinzig-Abschnitt 
gewinnen und möglichst an demselben aus­
schließen.

1. Armeekorps marschirt auf Hanau, 
2. Armeekorps schickt G ros seiner Kavallerie 
gegen Vilbel vor zur Unterstützung der 
Kavallerie des 1. Korps, die in der Linie 
Höchst-Homburg vorzugehen hat, das 2. Korps 
selbst erreicht m it möglichst viel Kräften 
Rothenbergen(westlichGelenhausen),Langensel- 
bad und Langendiebach.

Die Kavallerie-Division steht 7 Uhr vor­
m ittags westlich Büdingen, Cheveauxlegers- 
Brigade bei Düdelsheim, Ulanen-Brigade bei 
Büches, schwere Brigade bei Orleshausen zum 
Vorgehen auf Friedberg bereit."

Die eigentliche erste Manöverschlacht wird 
sich erst morgen entspinnen; für heute de- 
m ontrirte G raf Häseler mehr, als er in ein 
Gefecht sich einließ. E r manöverirt im 
eigentlichsten S inne des W ortes so scharf 
gegen den linken Flügel der bayerischen 
Armee, daß diese sich voll zu entfalten nicht 
im S tande w ar und nicht wesentlich viel mit 
dem unbedrohtcn rechten Flügel unternehmen 
konnte. S o  hat sich G raf Häseler für den 
nächsten Tag eine ziemlich glückliche Position 
geschaffen, und das darf wohl als ein E r­
gebniß betrachtet werden, das einem vollen 
Waffenerfolge ziemlich gleich kommt.

Unter Rücksicht auf das entsetzliche Regen­
wetter wurde das Gefecht schon um 10.15 Uhr 
abgebrochen, als die bayerischen Vortruppen 
durch Hanau und Langendiebach im Vorgehen 
und in günstiger Gefechtssitnation sich be­
fanden.



diesen, noch sich selbst beschädigen, wenn er lang­
sam fährt. Die zweite Gruppe der gefährlichen 
Radfahrer, welche allerdings nicht in gleicher 
Weise wie die „Schnellfahrer" die körperliche 
Sicherheit der Passanten, sondern mehr ihre 
eigene bedrohen, sind die Anfänger oder die 
„Gaukler" — so benannt, weil sie auf dem Rade 
hin und her gaukeln, welche ihr Rad zur Noth 
bewegen, jedoch nicht hinreichend lenken können. 
Diese Spezies von Radfahrern ist in der Regel 
harmlos. Der „Gaukler" balanzirt in mäßigem 
Tempo so lange durch die Straßen, bis ihm ein 
Eckstein, ein Laternenpfahl oder sonst ein unbe­
wegliches Wesen ein gebieterisches „Halt!" zu­
ruft. Er fährt an jedes sich ihm darbietende 
Hinderniß an und sinkt, da er stets langsam 
fährt, ruhig vom Rade, nicht ohne beim „Ab­
springen" — wie er sich sehr euphemistisch aus­
drückt — einige Speichen seines Rades einzu­
treten. Der ungeübte Anfänger ist theils be­
lustigend, theils belästigend, aber wenig gefährlich, 
weil er stets in mäßigem Tempo fährt und des­
halb den Fußgänger, selbst wenn er ihn auch 
anfährt, nicht oder nicht wesentlich beschädigt. 
Der Anfänger wird dem Passanten in der Regel 
nur dann gefährlich, wenn er die Ambition be­
sitzt, die krampfhaft umschlossene Lenkstange mit 
einer Hand loszulassen, um eine ihn verhöhnende 
Fliege von seiner Nase zu verjagen oder gar um 
sich zu schneuzen. Wehe dem Passanten, der sich 
in diesem gefährlichen Momente in seiner Nähe 
befindet! Ich habe erst vor kurzem eiuen solchen 
Radfahrer beobachtet, der, vielleicht aus Bedürf­
niß. vielleicht auch nur, um sich eine Pose zu 
geben, den kühnen Versuch machte, sein Taschen­
tuch mit eleganter Leichtigkeit zu ziehen. Das 
Rad gerieth icdoch bei diesem Wagestücke derart 
ins Schwanken, daß der unglückliche Fahrer in 
seiner Angst und Verwirrung mit dem flatternden 
Taschentnche statt seine eigene Nase die eines 
harmlos vorüberschtendernden Passanten ergriff, 
mit der Kraft der Verzweiflung festhielt und nicht 
eher losließ, als ihn der vor Schmerz jammernde 
Retter vom Rade heruntergehoben hatte. Und 
in den Armen lagen sich beide und weinten vor 
Schmerz und vor Freude!

Im Ausverkauf ?
„Kluge, sparsame Frauen kaufen im Hoch­

sommer Frnhlingsanzüge, im J a n u a r  die 
Winterkleider!" S o  oder ähnlich lautet ein 
anerkanntes Grundgesetz peinlicher Sparsam ­
keit. Es ist ein alter Brauch der reellsten 
Geschäftshäuser, am Schluß der Saison zu 
herabgesetzten Preisen zu verkaufen, was im 
nächsten Jah re  nicht mehr gangbar sein wird. 
Die Frauen, die sich diese Gepflogenheit zu 
Nutze machen, kaufen ihre Kleidungsstücke 
billiger als tonangebende Modedamen und 
haben den Vortheil, in neuen, tadellosen 
Sachen einherzugehen, wenn andere bereits 
das tragen, w as die erste Frische eingebüßt 
hat. D afür verzichtet man im Ausverkauf 
auf eine reichere Auswahl und träg t die 
Sachen, wenn sie nicht mehr hochmodern sind. 
Es ist eben beim Ausverkauf, wie bei allen
irdischen Dingen, auch dafür gesorgt, daß die 
Schattenseite nicht fehlt. Allein in der ge­
nannten Form  bleibt er doch immer etwas 
berechtigtes. Seine Hanptgefahr liegt darin, I lichen Drängen nach niedrigen Preisen.

daß er das kaufende Publikum auf die Vor­
theile des Ausverkaufes aufmerksam macht. 
N ur die Eingeweihten wissen, worin die 
Unterschiede zwischen Saison-A usverkauf, 
K onkurs-Ausverkauf, W anderlagern und 
Schleuderbazaren bestehen.

Die Zeiten, wo es zu den angestammten 
und geheiligten Ueberlieferungen „guter" 
Fam ilien gehörte, den Handel im Ausverkauf 
und das Feilschen um den niedrigsten P re is  
für S ü n d e  zu halten, sind längst dahin. 
Es gehört leider sogar unter gebildeten 
F rauen zum guten Ton, sich eines billigen 
Einkaufes zu rühmen und verächtlich auf die­
jenigen herabzublicken, deren Gerechtigkeits­
gefühl ihnen nicht gestattet, den Arbeitern 
ihren Lohn zu drücken und herabzumindern. 
Freilich, die vergeltende Gerechtigkeit bleibt 
auch hier nicht aus. D as W anderlager aus 
der N -S traße ist nach der L -S traße verlegt 
worden. F rau  M ., die bis dahin eine treue 
Kundin der altbekannten, soliden F irm a in 
dieser selben X -Straße war, sieht, daß im 
W anderlager Umhänge und lange Sommer- 
mäntel der gangbarsten Form m it ausge­
zeichnetem Besatz um 15 Mk. billiger zu 
kaufen sind, als bei ihrem gewöhnlichen 
Lieferanten. Es ist zwar noch nicht beson­
ders nöthig, einen neuen, leichten M antel zu 
kaufen, aber man wäre doch dumm, sich die 
gute Gelegenheit entgehen zu lassen. Und 
der Besatz ist so fein, die G arn itu r so reich, 
das Band so weich und seidig — darüber 
kommt man garnicht auf den Gedanken, auch 
zu untersuchen, ob der Stoff reine Wolle und 
festes Gewebe enthält.

Beim ersten Tragen ergiebt sich dann, 
daß der M antel nach unten zu eng geschnitten 
ist, daß die schlecht hergestellten Nähte beim 
Gehen aufreißen. Läßt man nun mit be­
trächtlichem Kostenaufwande größere S toff­
theile einsetzen und die Nähte verstärken, so 
erweist sich doch der Grundstoff im Tragen 
undankbar, und man hat eine unnöthig große 
Menge Stoff dazu kaufen müssen, der nun 
schließlich auch noch unbenutzt im Wege liegt. 
Selbstverständlich hütet sich die Angeführte 
wohlweislich, ihren Bekannten zu beichten, 
wie es ihr erging. Wer Schaden hat, braucht 
ja  für S p o tt niemals sorgen; darum schweigt 
man hübsch und läßt die anderen ebenfalls 
angeführt werden. S o  wuchert denn der 
Unfug weiter, der den Volkswohlstand unter­
gräbt, indem er der schlechten, nachlässigen 
Arbeit auf Kosten der dauerhaften Absatz 
verschafft. Schlechte Arbeiter werden dadurch 
massenhaft herangezüchtet und die gewissen­
haften aus ihren Rechten verdrängt. Oben­
drein aber erschöpft sich die Kaufkraft der 
wohlhabenderen S tände an diesem verderb-

Eine strenge Buchführung gerade über 
Einkäufe dieser A rt und ein genaues, ver­
gleichendes Berechnen mit dem, w as in an­
erkannt soliden Geschäften erworben wurde, 
dürfte schnell die H ausfrauen darüber be­
lehren, wie verschwenderisch es unter allen 
Umständen ist, im Ausverkauf oder im 
Schleuderbazar zu kaufen. Und wissen Sie, 
meine Damen, daß S ie  durch keinen noch so 
hohen Aufwand von Wohlthätigkeit wieder 
gut machen können, w as S ie  durch das un­
verständige Preisdrücken sündigen? E s ist 
und bleibt sicher, daß nur der das Wohl des 
Volkes und V aterlandes fördert, der mit un­
erbittlicher Gewissenhaftigkeit den Umsatz 
g u t e r  Arbeitserzeugnisse fördert. Wer zu­
letzt lacht, lacht am besten! Lassen S ie  sich 
lieber einmal verlachen, weil S ie theuer 
kauften, als daß S ie sich vor sich selbst eines 
billigen Einkaufes schämen müßten. Kaufen 
S ie  nicht in jedem beliebigen Ausverkauf 
und n i e m a l s  in einem Geschäft, wo man 
handeln d a r f ! —n.

Mannigfaltiges.
. (D er Sc h l e i e r  s o l l  „ fa llen " .)  Seit 

einiger Zeit häufen sich die Angriffe gegen den 
Schleier, der von vielen Damen für „unent­
behrlich" gehalten wird. Die Aerzte sind sehr 
schlecht auf den Schleier zu sprechen. So führt 
jetzt ein amerikanischer Arzt in einer ernsthafte» 
Zeltschrift aus, daß das Tragen des Schleiers die 
Sehschärfe verringert, Kopfschmerzen verursacht 
und oft Schwindel und den Trieb zum Erbrechen 
herbeiführt. Diese Wirkungen sind eine Folge 
der Anstrengungen, die das Auge machen muß, 
um durch das Gewebe und die undurchsichtigen 
Muster zu sehen, welche den Schleier bilden.

( Ei ne  K i n d e r  - Z e i t u n g )  soll in Berlin 
vom 1. Oktober ab erscheinen. Die hat gerade 
noch gefehlt.______________
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thor«.
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Amtliche Notkrungen der Danziger Produkte«- 
Börse

von Dienstag den 7. Septembeer 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 732—799 Gr. 177—189 
Mk. bez., inländ. bunt 724-750 Gr. 162-182 
Mk. bez., inländ. roth 732—747 Gr. 175-180 
Mk. bez., transito bunt 724 Gr. 140 Mk. bez. 

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 687 
bis 745 Gr. 128-129 Mk. bez.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
kleine 656 Gr. 90 Mk. bez.

Er b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 112 Mk. bez.

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 110 
Mk. bez.

Ha f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 110 
Mk. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Winter- 228 Mk. bez., Sommer- 215—235 
Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,42-3,77'/- Mk. 
bezahlt. __________

K ö n i g s b e r g , ? .  September. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufuhr, 
fest. Loko nicht kontingentirt 46,00 Mk. Br„ 
44.30 Mk. Gd., — Mk.  bez., September nicht 
kontingentirt 45,00 Mk. Br.. 44,20 Mk. Gd..
Mk. bez. __________

H olz ein gang auf  der  Weichsel bei Schi l lno 
. am 4. September.

Eingegangen für Fürstenberg, Lilienstern, Leu 
und Co„ Beyer und Kirschenberg, Steinberg, 
Sowartowski, Fellhändler durch KowartowSki 
4 Trösten, für Fürsteuberg 1407 kieferne Sleeper, 
für Lilienstern 454 kieferne Mauerlatten, 1316 
kieferne Sleeper, 6071 kieferne einfache Schwellen, 
für Leu und Co. 102 kieferne Balken. 143 eichene 
Plansolls, 8 eichene Rundhölzer, für Beher und 
Kirschenberg 15 kieferne Rundhölzer, 240 kieferne 
Timber, 1020 kieferne Sleeper, 5540 kieferne ein­
fache Schwellen. 215 Eisen, für Steinberg 295 
kieferne Sleeper. 267 kieferne einfache Schwellen. 
37 eichene Plansolls, 338 eickenc Rundhölzer. 
1049 eichene Nundschwellen, 735 eichene einfache 
Schwelle». 29 doppelte Schwellen, für Howar- 
towski 249 kieferne Rundhölzer, 293 kieferne 
Maucrlatten, 7 Elfen, für Fellhändler 53 kieferne 
Rundhölzer, 62 kieferne Sleeper, 32 kieferne ein­
fache Schwellen, 205 eichene Rundschwellen: für 
Goldhaber durch Siwek 7 Traftcn, 1147 kieferne 
Rundhölzer, 1128 kieferne Mauerlatten, 994 
kieferne Sleeper, 1308 kieferne einfache und sieben 
doppelte Schwelle», 47 eichene Kanthölzer, 5964 
eichene Rundschwellen, 875 eichene einfache und 
87 doppelte Schwellen, 99 Stäbe, 92 Eisen, 25 
I. und u. Tramwahschwellen; für Bromberg und 
Eisenbaum 360 kieferne Rundhölzer.

ö r s u t - 8 e i l l e  v .  S S  8 1 .

t.ager: oa. 2 Mittönen lasier.

10 k k
366 Louplelq,

I lü e ä e r-  und  a lre r l ie ä e r te x te  > 
kür

H I L I ' 1 v

Ässvur
bei

LuelikaudlunA.

Bürste«- und Pinsel-Fabrik
von

P a u l  L l a s s j k w s k i ,
S S
empfiehlt 
ih r gut 
sortirtes

Mrsten-
M aaren -

t s g e r
zu den 

billigsten 
Preisen.

I V l  .

« c h > > « S 2 -
den best. Geschäft, Kolon X oerw ara.

Lose
zur Schneidemühler Pferdelotterie,

Ziehung am  9. Oktober, H auptge­
w inn i. W erthe v. 1 0 0 0 0  M ark, 
n 1 ,10 M k.,

zur M e tz e r  D o m b a u - G e ld lo t l e r i e ,
H auptgew inn 5 0 0 0 0  M k., Z iehung 
vom 13.— 16. November d. J s . ,  
L 3 ,50  Mk. 

sind zu haben in  der
kkpedition der »Thorner Presse".

« I

6. v o m b r o m k i ^  ö u o d ä r « 6l (6rtzj
Latdarinsn- nuä I'riöärjolmtr.-Lvtzs.

2eit8o)irift6n
Uerke

Lr«8vliuren
kreislistea

Katalogs
Irrbtzlltzii

k e e l in u n x e n
Mtlieilmige»

korumlilr-VerlLZ.

* 2 ii-k u la i-s 4rr4I'ronpelite
* L riek K öxk e

r4
Si-leklelsten

?roxl'L M M 8 r4
D iplom e rOesckäktsicnrten r4krlef-douvsrts

4
USW. 1!

keielibaltiA ausstattet

mit dem »olmttzn 8kIirMtzi>- und rim im tei-isl
em p tied lt sie ti ä ie  L u e k ä ru e k e re i 

xur knkertiZunA  a lle r

O r n o k a r b e i t e i i
relimr M  d M M

bei billiger kreiZtzereelmuiiA miä Korrektor, 
prompter Ineterunx.

Verloduligs-, 
VtzrlnLliluligs- uml 
KedurtsanLeigen

Vwitenkarten
Speise-

unä
Weinkarten
Mglietlskarten 

»  uirseliLarteu
?an2kart6n

Herrschaftliche W ohnung,
l .  E tage, 7 Z im m er, Badeeinrichtung 
Balkon, zu verm. Brückenstraße 32.

Eine Wohnung
in sehr schöner Lage in der B rom bg. 
V orstadt, 6 Z im m er, Küche, Zubehör, 
Pferdestall, G arten , ist im Herbst d I .  
zu vermiethen. A nfragen an die 
Expedition dieser Zeitung._________

LMiiMA-kili'kM. j  A M .  Markt 33,

ta z e r von kLiirlei-, koneept- und kiiefpapieren 
sowie Ooimrt8.

Plakats
1VeeI>8o>b!»»gu«tt8

Xvt»8
Sobnlberiolitv

8eklllr»uxn'i88v
palnilc- u. ^rdeits- 

Ortlmiiigtzn
S t s i u t s n

A b *  T r ' w s t - X s P ' M L t e k
äis ibr Vermögen niebt äsn rVeodselkLUeu äss Lörssusviels aussetzen, sondern in stöberen werten s-nlexen wollen, ünäen Auskunft über alle konäs unä StaLtsps-xisre, kroviv2is.l- unä StLätLnIeidsv, Renten unä kkanäbrieks etc. st<r. Lu äem soeben er- sobisneven ^Verk: „Veutsoke uuä »uslLuälsobv StLLtspaplere".» kreis êbä. Al. 3.-—. 
veeou Linsvväuve äss Sstruxes 2U beriebsn von Sebumuuu's Vvrtuir,

n .
I d o r u ,  O ereek te s tr. 2.

U u r  M e i n  P h o t o g r a p h  des
deutschen Offizier- u. B eam ten-V ereins. 

— M ehrfach p räm iirt. —

l4S»I»L t8vlK «I*

IWIe>l1MiI»te
in bekannter G üte empfiehlt billigst

Einvf-blen >»»«- Ot!Mg-«,tt<rO>,

«In ° SO an »r. LIt«, m

Kosten zurückzunchmen. gratis ü«t»
svarr-o. «ott», »r 430

Berliner

- - W t a i lM t
von t. Klobig-Mocker.

Auftrüge per Postkarte erbeten.

^ine W ohnung v. 5 Zim . i. meinem 
H neuerbauten Hause v. 1. Oktbr. z. 
^ verm. Ikomss. Schlossermstr.

2 herrschaftliche M hltllllgen ,
1. E tage (v. 1. Oktober) P re is  770 Mk. u.
2. E tage (von sofort) P re is  700 Mk., 
beide bestehend au s 5 Z im m ern, Balkon, 
E ntree (m it E ingang zu 2 Z im m ern, 
daher auch m it zum B u reau  sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. lV. R isiko , Coppernikusstr. 22.

1. E tage, bestehend au s 5 Z im m ern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Z u 
erfragen bei T T tto Il '

Neubau Gerstenstr.
habe noch zu verm iethen:

1. Etage, 1 W ohnung, 4 Z im m er 
m it Balkon, Badeftube und allem 
N ebengelaß; l W ohnung, 3 
Z im m er rc. und

4 .  E ta g e »  2 Z im m er, Kabinet rc. 
A ugust K logau. W ilhelmsplatz.

Eine Wohnung,
bestehend au s vier Z im m ern. Küche. 
E ntree, B alkon sowie S ta l l  u. Keller 
vom 1. Oktober d. J s .  zu vermiethen. 

_______ C ulm er Chaussee N r. 69.

« m -  M  M E t
ist die 1. und 2. Etage m it allem 
Zubehör, m it auch ohne S ta llungen , 
von sofort zu vermiethen.

tt. V eekkr, Bäckermeister.

Ei«e s ttu M c h e  Wohnung
in der 2. E tage, auch getheilt, per 1. 
Oktober cr. zu verm. Grabenstr. 2 
(B rom berger Thorplatz). Z u  erfragen 
Gerechtestraße 6 bei
1 S tu b e  v. 1. Oktbr. z. v. Gerstenstr. i3 .

gesund und trocken, vollständig 
renovirt, sind M auerstraße 36 um ­
ständehalber p r e i s w e r t h  zu ver­
miethen. N äheres durch den V er­
w alter H o L - s t ,  Neustadt,
Hohestraße N r. !. ____

Mehrere M ittelwohkungen
z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherstr. 12. 
O  srdl. Z im m er u. Z ub. m it V eranda 
^  i. Gartengrundstück, Mucker, R ayon- 
straße 13, v. 1. Oktober billig zu verm.

Cine Z zm M lig k  Wohnung,
Albrechtstraße 2, Part., ist versetzungs" 
halber per 1. Oktober er. zu verm.

A stne kleine W ohnung, 3 Z im m er m it 
Zubehör, 3 T reppen, Culmer- 

^  strafte 2 0  zu verm iethen für 
96 T haler.______________L ». « 4 1 «

Wohnung von 3 Zimmern,
B reitestraße 4i0, 2  T reppen, verm iethet

W RLVi»«VR.

Wohnung
von 2 resp. 3 Z im m ern zu vermiethen 
______________ S eglerstraße N r. 13.

2 srdl. Faulilikulnohnnngell,
L 2  S tu b en  und Küche, zu vermiethen
__________Araberstrahe Nr. 9.

2 helle, freundliche

rioilnek „
in der 4. E tage sind an  ruhige M iether 
zum 1. Oktober billig zu vermiethen.

lVL.
tT 7 H .o h n u n g , S tu b e  u. Küche, fü r 40  

T h a le r zu vermiethen.
vopslatf, Heiligeiststr. 17.

1 grcher L u g e M ,
m it auch ohne Schuppen, sofort zu 
verpachten. L rü n lle r , Konduktstraße 7.

Pferdestall v. I . Oktbr. z.v. Gerstenstr.13-

Ein Pserdestall
von sofort zu vermiethen. Z u  er­
fragen bei > ^ « « 1 « .

Druck und V erlag von C. D o m b r v w s k i  in T h orn .


